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für walle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Belikſch- Bikkerfeld,
Naumburg Weißenfels Zeik, Wittenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedicione Harz 42/43., und die Mansfelder Kreiſe. Regaxtien: Harz 42/43.

Gegen die Jugendorganiſation
(Aus dem Vorwärts.)

Nach einem wo achten Kriegsplan ward und wird
der behördliche Kampf gegen die JugendOrganiſationen und
gegen alles, was mit ihnen in Zuſammenhang gebracht werden
kann, organiſiert und durchgeführt. Es geht alles nach Vor
ſchrift und nach Anordnung, und die unteren Verwaltungs
organe verſuchen, wie das in Preußen Deutſchland üblich iſt,
noch reaktionärer oder wenn man will noch aggreſſiver
zu ſein, als die oberen anordnenden Organe. Das Räder-
werk des vielgeſtaltigen preußiſchdeutſchen Verwaltungsappa
rates greift aber ſelten ſo vorzüglich ineinander, wie gerade
bei der „Staatsaktion“ gegen die Jugendorganiſationen. Es
iſt eben wie's immer war: Wenn es ſich um Entzug oder
Verkümmerung von Rechten oder alten Gewohnheiten handelt,
da funktioniert die ſonſt recht ſchlecht geölte, knarrende und
raſſelnde preußiſch-deutſche Staatsmaſchine tadellos; die vieler-
lei Arten von Stockungen und Betriebsſtörungen treten nur
dann ein, wenn es ſich mal um geringfügige Verbeſſerungen
oder um Aufrechterhaltung der Volks- und Bürgerrechte
handelt. Wie lange dauert es z. B. und wird's noch dauern,
bis die geringfügigen Erleichterungen, die das Reichsvereins
geſetz mit ſich bringt, vom preußiſchen Bureaukratismus ver-
ſtanden und nicht mehr illuſoriſch gemacht werden!

Um nur einen vollgültigen Beweis dafür zu liefern, wie
gut der preußiſch-deutſche Regierungs und Verwaltungs-
apparat funktionieren kann, ſobald es ſich darum handelt, den
Jugendorganiſationen das Leben ſchwer oder gar unmöglich
zu machen, drucken wir einige Schriftſtücke ab, die uns auf
den Schreibtiſch geweht ſind. Die Lektüre der Dokumente
wird in dem ehrſamen Spießer das Sei r. Sicherheit
gegenüber dem gefürchteten „Umſturz euern auf
rechten Bürger aber wird die Schamröte ins Geſicht ſteigen.

Wir geben die Aktenſtücke in chronologiſcher Folge:

Erfurt, den 19. Mai 1906.
Königliche Regierung.

Abteilung für Kirchen und Schulſachen.
Wie der Herr Miniſter der geiſtlic Unterrichts und

e er ehe uns m e hat, hatten unlängſt
aeinige der emokratie angehörende Perſonen in einer

rößeren Stadt eine Art Jugendunterricht eingerichtet in
er t, den Lehren ihrer Partei ſchon bei der ſchulpfliche nd den Boden zu bereiten. Zu dieſem Je e

wurden angsübungen mit einer Anzahl ſchulpflichtiger
Kinder beiderlei Geſchlechts in einer Gaſtwirtſchaft abge

lten. Hum Vortrag en Lieder, welche ſozialdemo-
endenzen verfolgen. Jm Anſchluß an dieſe Ge

ſangsübungen wurden den Kindern Märchen aus einem
„Märchenbuch für die Kinder des Proletariats“ vorgeleſen.

Gegen dieſe Veranſtaltungen iſt demnächſt in geeigneter
Art eingeſchnitten worden.

Falls auch in Orten unſeres Begirkes der Verſuch ge
macht werden ſollte, ähnliche Veranſtaltungen einzuführen,
welche den Zweck verfolgen, die deutſche Jugend mit ſogzial-

gez. v. Natzmer.

Geheim! Erfurt, den 7. Juni 1006.
Der Regierungspräſident.

Zu Ende des Jahres 1904 iſt von bekannten Sogialdemo
kraten in Berlin ein „Verein der Lehrlinge und jugend-
lichen Arbeiter gegründet worden, deſſen Aufgabe es iſt, die
jugendlichen Glemente zu zweck und zielbewußten Parteige-
noſſen heranzubilden.

n den Satzungen wird als Vereinszweck angegeben: die
Wahrung der wirtſchaftlichen, rechtlichen und geiſtigen Jn-tereſſen er Lehrlinge, jugendlichen Arbeiter und Arbeite

rinnen und es z angeführt, daß dieſer Zweck er
reicht werden ſoll durch Gewährung von Rechtsſchutz und
onſtigen Unterſtützungen, Errichtung von Stellennachweiſen,ans von Bibliotheken und Veranſtaltung von Unter

richtskurſen und Vorträgen.
urch dieſe Faſſung der Satzungen hat der Verein

gegen die Anwendung der Beſtimmungen des S 8 des Ver-
einsgeſetzes zu ſchüßen geſucht. Der Verein beſitzt ein
eigenes rae z m hes unter dem Titel „Arbeitende Jugend“
monatlich erſcheinDie Sia emokratiſche Partei und Gewerkſchaft leiſten

dem Verein offen ihre Unterſtüßung; gleiche Vereine ſind
auch an anderen Orten entſtanden. en den ſüd deutſchen Staaten beſteht eine ähnliche
Organiſation der Lehrlinge uſw. Dieſelbe bezeichnet ſich
rn als politiſche Vereinigung. Von einer Verbindung
mit der nord deutſchen Organiſation iſt ſeither wegen der
Verſchiedenheit der n en de abgeſehen worden.

D

Auf dem vor einigen Tagen abgehaltenen Parteitag der
äch ſiſchen Sozialdemokratie iſt die Gründung einer
ugendorganiſation auch für das Königreich Sachſen ange

worden.Jaligeibedbrden werden die Bemühungen der Sozial
demokraten um die Organiſation der Jugend nicht entgangen
ſein, 5 mache dieſelben aber nochmals aufmerkſam, und
veranlaſſe ſie, die fraglichen Vereine ſorgſam zu überwachen
und en ſie nzuß reiten, wo Verſtöße gegen das Geſetz

nachweisbar ſind.dem zum 15. September igen nächſtenveritht über die algg ine La 2 Sozialdemokratie iſt
unter beſonderem ſhnitt erdrtern, ob und welche

Jugendorganiſationen im dortigen Bezirk beſtehen und invelher Weiſe ſich dieſelben ſelt Nittig haben, ſowie
ob und wie ihnen von behördlichen oder privaten Seiten
entgegengewirkt worden iſt.

gez. von Fiedler.

Streng geheim Erfurt, den 10. Juni 10606.
Der Regierungspräſident.

Es iſt mir erwünſcht, mit tunlichſter Beſchleunigung undmit möglichſter Genauigkeit A en erha ger
Namen und Wohnort der ſozialdemokratiſchen Agitatoren
in führender Ste zug. der Vorſtände der Agitationskomitees,
der Vorſtände der ſozialiſtiſchen Wahlvereine und der Partei
funktionäre, der Arbeiterſekretäre, der Verleger, Redakteure
und Drucker ſozialdemokratiſcher Preßerzeugniſſe.

5 gez. von Fiedler.
Geheim! Berlin, den 6. Oktober 1908.

Der Königl.
Preußiſche Polizeipräſident.

Eine r Anzahl Perſonen, welche in dieAnarchiſtenliſte haben aufgenommen werden
müſſen und noch jetzt als Anarchiſtenwerden, entzieht 5 zum Teil ſchon ſeit geraumer Zeit
der Kontrolle der Ueberwachungsbehörden, weil entweder
r Aufenthaltsort bei der Notierung nicht bekannt war
o er weil ſie von dem letzten Ort, an welchem ſie über
wacht worden ſind, ſich ohne Angabe des Reiſeziels ent
a und dort, wo ſie Wließris Wohnung genommenaben, als Anarchiſten nicht erkannt worden nd

geſtatte mir in der Anlage ein Verzeichnis
dieſer Perſonen zur gefälligen vertrau-lichen Kenntnisnahme und mit Erſuchen er
gebenſt zu überſenden, mir l. Mitteilung n
wollen, falls eine oder die andere on im dortigene Wohnung nehmen ſo

(Anterſchrift unleſerlich.)

An den erſten beiden Aktenſtücken, in denen indirekt zur
Unterdrückung der Jugendorganiſation aufgefordert
wird und aus denen klar hervorgeht, welchen Urſprungs die
ungezählten behördlichen Nadelſtiche ſind, iſt noch intereſſant,
daß je am 16. September ein Jahresbericht
über die Lage der Sozialdemokratie „fällig“
iſt. Die örtlichen Polizeiorgane müſſen den Landräten be
richten, und dieſe geben die Berichte an die Regierungs
präſidenten weiter, die ſie dann der Landesregierung über-
mitteln. Bei der bekannten Unkenntnis über unſere Grund
ſätze und Anſchauungen in den Kreiſen dieſer Ver-
waltungsorgane kann man ſich ungefähr ein Bild machen von
der Zuverläſſigkeit dieſer „Jahresberichte“.

Die letzten beiden geheimen Aktenſtücke, die nur angefügt
ſind, um zu zeigen, daß wir noch immer unter einer Art
Ausnahmegeſetz ſtehen, beweiſen, daß das Spitzel-
ſh ſt em überall in „Blüte“ ſteht. Das letzte Aktenſtück betrifft
zwar angeblich nur die Anarchiſten, aber wir wiſſen, daß nicht
bloß ſehr naive Spießer, ſondern auch die unteren und oberen
Bureaukraten oft keinen Unterſchied machen zwiſchen Sozial
demokratie und Anarchismus.

Unſere Genoſſen allerwärts werden aus dem Jnhalt der
vorſtehenden Aktenſtücke die Lehre ziehen, das es um Deutſch
land ſchlimm beſtellt ſein muß, wenn Behörden zu ſolchen
Mitteln greifen, um ſich zu ſchützen vor der bei der letzten
Reichstagswahl „niedergerittenen“ Sozialdemokratie. Unſere
Genoſſen ſollen aus den Aktenſtücken auch herausleſen, daß ſie
gewiſſen, ſich an die Parteiorganifation herandrängenden
Perſonen immer ſcharf auf die Finger zu ſehen haben. Es
iſt nun 'mal nicht zu ändern, daß die deutſche Poligeibureau-
kratie zur Bekämpfung einer auf der geſchichtlichen Ent
wickelung baſierenden wirtſchaftlichen und kulturellen Be-
wegung nicht anders als mit dem Büttel und dem Spitzel zu
arbeiten vermag.

Krakeel nach dem Sturz.
Es genügt den Konſervatwen nicht, ihren Knecht Bülow

aus dem Amte gebracht zu haben. eil er ſich in ſeinem be
kannten Jnterview mit dem Chefredakteur des Hamburgiſchen
Korreſpondenten einige Worte der Kritik an dem treuloſen Ver
halten ſeiner ehemaligen Freunde erlaubt hatte, praſſelt jetzt
täglich in der konſervativen Preſſe ein Hagel von Artikeln und
Zuſchriften auf ihn nieder, ſo daß er bald mit Pfeilen geſpickt
erſcheint wie der heilige Sebgſtian. Leute, die die jüngſte
e nicht mit erlebt haben, könnten aus der Lektüre

onder konſerbativen Preſſe den Eindruck gewinnen, als wäre der
eweſene Reichskanzler der gefährlichſte aller verkappten Um-

rzler geweſen, durch deſſen gerade noch rechtzeitigen Sturz
das liebe Vaterland den gräßlichſten Gefahren entronnen iſt.
Nicht bloß, daß ſich dieſer Fürſt Bülow dem Liberalismus
mit Haut und Haar verſchrieben hatte, nein, ſeine Reiſe iſt
ſogar direkt nach dem ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat ge
angen, woran keiner mehr zweifeln kann, der in der KonWerken Korreſpondenz lieſt:

ürſt Bülow hat in der Sitzung vom 24. Juni die
(ußabſtienmungen über die Erbanfallſteuer nicht abgewartet,

ſondern er hat den Reichstag vorher verlaſſen. Und das

für 400 Millionen indirekter Steuern gebrau

war gut ſo. Denn wer dieſe Abſtimmung mit erlebt hat,
wie die Sozialdemokraten dazu ihre ſämtlichen Ab
geordneten herbeigeholt hatten, wie ſie in jeder einzelnen
Abſtimmung Mann für Mann für die Erbſchaftsſteuervor
lage des Fürſten Bülow eintraten, dem wird dieſes Erleb-
nis einen unvergeßlichen Eindruck hinterlaſſen haben. Nichts
hat ſo klar wie dieſe Abſtimmung gezeigt, wohin die
Reiſe bei der Beſteuerung des Erbteils der Witwen und
Waiſen gehen ſoll. Wir freuen uns, daß der Fürſt Bülow
es vorgezogen hat, dieſen Erfolg, den er bei der'
ſozialdemokratiſchen Partei errungen hat,
nicht perſönlich mitzuerleben.

Wie es ſcheint, hindert ein letzter Reſt von Mitleid die
Konſ. Korreſp., die ganze Wahrheit zu ſagen. Richtig iſt
nämlich, daß nicht Fürſt Bülow bei der Sozialdemokratie, ſon
dern umgekehrt die Sozialdemokratie bei dem Fürſten Bülow
„dieſen Erfolg errungen“ hatte. Nicht vom Fürſten Bülow,
ſondern von der ſozialdemokratiſchen Reichs-
tagsfraktion war die Erbſchaftsbeſteuerung der direkten
Linie angezeigt und ſchon im Jahre 1906 förmlich beantragt
worden, ſowie ſich auch die Sozialdemokratie in den Einzel-
ſtaaten (z. B. 1895 in Sachſen) ſehr lebhaft für dieſe Be-
ſteuerungsform eingeſetzt hatte. Die Sache liegt alſo, vom
Standpunkt der Konſervativen geſehen, für den verabſchiedeten
Reichskanzler noch viel ſchlimmer, und das einzige, was ihm
in den Augen der Oldenburg und Heydebrand noch als mil-
dernder Umſtand angerechnet werden kann, iſt die Tatſache, daß
er ja die Erbſchaftsbeſteuerung gar nicht wirklich und gründ
lich durchführen, ſondern ſie nur als Vorwand und Vorſpann

n wollte. Das
ändert aber nichts daran, daß die Erbſchaftsſteuer der direkten
Linie an ſich eine ſozialdemokratiſche Forde-
rung iſt, und zwar eine ausſchließlich ſogialdemokra
tiſche Forderung, die noch 1906 r ſowohl wie
von den Liberalen und Freiſinnigen wurde. Die So
zialdemokratie hat daher auch am 24. Juni nicht für den
Fürſten Bülow, ſondern für ſich ſelber geſtimmt.

Allerdings gehört die ganze Borniertheit und echtpreußiſche
Denunzierſucht des oſtelbiſchen Junkertums dazu, um einem
Staatsmann aus der Tatſache, daß auch die Sozialdemokraten
für eine ſeiner Vorlagen ſtimmten, einen Strick drehen zu
wollen. Der frühere Reichskanzler wird jent nach demſelben
Syſtem behandelt, das er zur Zeit ſeiner Amtstätigkeit ge
züchtet und vertzeidigt hatte. Ward nicht, um aus der Unzahl
der Beiſpiele zwei, drei herauszugreifen, der Poſtarzt Schellen
berg gemaßregelt, weil er in der Stichwahl für einen ſozial
demokraſchen Anhänger der Erbſchaftsſteuer ſeine Stimme ab
gegeben hette Wurde nicht eine Unterſuchung gegen den
Lehrer Hanſen in Tönning geführt, weil er einem toten So
zialdemokraten das letzte Geleit gegeben hatte Warf man
nicht dem gemaßregelten Bürgermeiſter Schücking vor, ſich an
der amtlichen Hatz gegen die Sozialdemokratie nicht mit vor
ſchriſtemäßigemn Eifer beteiligt zu haben Ganz nach der
ſelben Methode wird jetzt der frühere Reichskanzler denunziert,
auch er iſt jetzt in verdächtiger Geſellſchaft geſehen worden,
auch ihn hat man deswegen aus dem Amt gebracht und hetzt
him auch nach ſeinem Abgange noch die ganze Meute nach.

Liberal gerichtete Geiſter ſehen darum in dem Fürſten Bü-
low ſchon einen Heiligen und Märtyrer. Selbſt ein bekannter
deutſcher Dramatiker, dem die deutſche Literatur von früherer
Zeit her einige bedeutende Werke verdankt, hat ſich, wo alles
telegraphierte, nicht enthalten können ſeine Unſterblichkeit um
eine Blamage zu vermehren, indem er ſeinen Dichterſchmerz
über die „bittere Größe des Augenblicks“ Ausdruck gab und
ſich dafür er, Gerhart Hauptmann von Bernhard Bülow

deutſches Fühlen“ beſcheinigen ließ. Leute, die ſich ge
wöhnlich um Politik nicht kümmern, müſſen eben aus dem
fanatiſchen Haß, mit dem die Junker den geſtürzten Reichs
kanzler bis über ſein politiſches Grab hinaus verfolgen,
Schlüſſe ziehen, die der Wirklichkeit nicht entſprechen. Sie glau
ben, hier wäre ein Mann im Kampfe gefallen, während in
Wirklichkeit doch nur ein Diener hinausgeworfen wurde, der
den geſteigerten Anſprüchen ſeiner Herrſchaft nicht mehr zu ge
nügen vermochte. Jm Streit des Fürſten Bülow mit dem
aufgeregten Herrn v. Heydebrand iſt einer des andern würdig,
da walket die gerechte Vergeltung, und jeder Schlag, der trifft,
iſt verdient!

Politiſche Uebersicht,
Halle a. S., 21. Juli 1908.

Enthüllungen über die liberale Politik.
Eine außerordentlich ſchwere Anklage erhebt der konſervative

Reichstagsabgeordnete Dr. Dröſcher in der Mecdklenburger
Warte gegen die nationalliberalen Mitglieder der Budgetkom
miſſion des Reichstags. Dröſcher wendet ſich in ſeinem Artikel
gegen die nationalliberale Preſſe, die den Konſervativen und
dem Zentrum den Vorwurf gemacht hatte, dieſe Parteien ſeien
chuld daran, daß eine weitere Aufbeſſerung der Beamten, alse in den r des Reichstags enthalten iſt,

nicht durchgeſetzt wurde. irft den Nationalliberalen und
Freiſinnigen vor, daß ſie weitergehende Forderungen nur ge
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ſtellt hätten, um ein bequemes Agitationsmittel zu haben, und
er ſagt wörtlich:

„Wie wenig ernſt es ihnen ſelbſt mit ihren weitergehenden
Anträgen war, wie ſehr es ihnen nur auf die Agitation nach

außen, nicht auf eine ernſte Verwirklichun erfüllbarer
Forderungen ankam, geht am deutlichſten dara he rvor, daß
ſie in der Budgetkommiſſion mir anboten, eines ihrer Mit
glieder hinauszuſchicken, damit ihre Anträge keine Ausſicht
auf Annahme hätten! Sie wußten, daß ihre Forderungen
für die Regierung unannehmbar ſeien und hofften, daß ſie
auch von der Mehrheit des Reichstags abgelehnt werden wür
den. Umſo größer war ihre Verlegenheit, als bei der zweiten
Leſung ihre Anträge wider ihr eigenes Erworten Annahmefanden und dadurch die ganze Vorlage zu ſcheitern drohten.“

Entſpricht dieſe Angabe der Wahrheit, dann iſt der
ralismus“ des Liberalismus wieder einmal nackend gezeigt
worden. Die Freiſinnigen haben freilich in Abkommandierung
ihrer Leute Uebung; hat doch ſchon Eugen Richter eine Anzahl
Freiſinnige bei der Abſtimmung über die Verlängerung des
Sozialiſtengeſetzes abkommandiert, ſo daß ſich eine Mehrheit
für die Verlängerung im Reichstage ergab

Unerledigte Reichstagsarbeiten.
Durch den Schluß der Reichstagsſeſſion ſind die folgenden,
in T drit befindlichen geſetzgeberiſchen Vorlagen hinfällig ge
worden:

Hilfskaſſengeſetz, Arbeitskammergeſetz. Entwurf betr. Maß-
nahmen gegen den Rückgang des Ertrags der Maiſchbottich-
ſteuer, Entwurf betr. Abänderung des Strafgeſetzbuches, Straf

prozeßordnung, Fernſprechgebührenordnung, Entwurf betr. die
Herſtellung von Zigarren in der Hausarbeit, Gewerbeordnungs-
novelle, zwei Nachtragsetats zum Etat für 1909, eine Reihe von
Wahlprüfungen, Petitionsberichte und über 150 Jnitiativ
anträge.

Junker und Wahlrecht.
Eine Wendung eines Kreuzzeitungsartikels über die „zeit-

gemäßen“ Wahlrechtsreformen, denen auch die Konſervativen
nicht widerſtreben wollten, veranlaßt die Deutſche Tageszeitung
zu einem Kommentar darüber, was unter „zeitgemäß“ zu ver-
ſtehen iſt. Dazu gehört: erſtens, daß die bisherige Wahlkreis-
einteilung beibehalten wird; denn ſie ſichert dem platten Lande,
d. h. dem Großgrundbeſitzertum, die Vorherrſchaft, und
zweitens, daß auf keinen Fall die Zahl der Maſſe zu entſcheiden
habe. Herr Oertel geſtattet höchſtens ein berufsſtändiſches
Wahlrecht. Am beſten aber, ſo heißt es am Schluß, ſei es, wenn
gar nichts geſchehe:

Wir glauben aber, daß die konſervative Partei es bedauern
würde, wenn die Regierung überhaupt durch Anſchneiden der
preußiſchen Wahlrechtsfrage bald wieder ein Moment
ſchwerer Beunruhigung in unſer politiſches Leben hinein
tragen würde.

Wonach zu richten, Herr Reichskanzler. Die Junker und
Steuerhinterzieher haben ſoeben erſt die „ſchwere Beunruhi-
gung“ der Erbſchaftsſteuer überſtanden, durch die ihre jahre
lange Staatsbetrügerei ans Licht gekommen wäre über
60 Milliarden Vermögen hinterziehen nach Profeſſor Delbrücks
Berechnung die beſitzenden Klaſſen allein in Preußen der
Steuerbehörde und ſie haben nicht Luſt, nun ſchon wieder die
„ſchwere Beunruhigung“ einer preußiſchen Wahlreform über
ſich ergehen zu laſſen.

Herr Bethmann weiß jetzt, was er zu tun hat.

Wer die „vBeſitzſteuern“ tragen wird.
Die politiſchen Redakteure der Zentrumspreſſe haben, ſeit das

Zentrum im Schnapsblock die Führung hat, die Aufgabe, die
ſogenannte Finanzreform nach Kräften zu loben und der Zen
trumswählerſchaft klar zu machen, daß alles, was da geſchah,
wohlgetan war. Natürlich wurde ſowohl in der Kölniſchen
Volkszeitung, wie in der Germaniag, auch die Talonſteuer als
„Beſitzſteuer“ geprieſen und deren einſtimmige Annahme durch
die Zentrumsabgeordneten als volksfreundliche Tat belobt.

Der Handelsredakteur der Germania bringt nun aber in
Nr. 162 vom 20. Juli unter der Spitzmarke „Talonſteuer und
Grundkredit“ die folgenden Sätze:

„Der Direktor der Preußiſchen Zentral-BodenkreditAktien-
Regierungsrat a. D. Dr. Friedrich Schwart-

S

Fa De We her er enBerlin, gibt in einem in der Bankar mmer
veröffentlichten Artikel ſein Urteil r die der
Talonſteuer auf den Hype arkt in folgenden über

zzeungenden Sätzen ab: Dem en Kreditbedürfniſſe,
welches in Höhe von annähernd 866 Millionen auf die Hypo
thekenbanken angewieſen iſt, ſteht eine Belaſtung durch die
Talonſteuer in Höhe von 2,8 Millionen Mark und durch die

Effektenſtempelerhöhnng von za. 12 Millionen gegenüber,
das ſind 4 Millionen Mark. Um dieſen Betrag, wachſend
mit der Zunahme der Pfandbriefemiſſionen, muß ſich der
Hypothekarkredit infolge der neuen Steuern dauernd ver
teuern. Natürlich wird aber infolge dieſer ſteuerlichen Be
laſtung der Hypothe auf dem allgemeinen Geld
markt ſteigen.“

Und wenn der Hypothekenzinsfuß ſteigt, ſo ſteigen die Miet
preiſe (bei bäuerlichem Grundbeſitz die Preiſe der landwirt-
ſchaftlichen Produkte) und die kleinen Leute werden die Laſten
vorzugsweiſe zu tragen haben. Trotzdem müſſen die politiſchen
Zentrumsrgdakteure die neuen Steuern weiter preiſen.

Die Kellner ſollen es büßen.
Die Kreuzzeitung macht den wahrhaft genialen Vorſchlag,

das biertrinkende Publikum ſolle die Steuer, die das Bier ver
teuern wird, auf die Kellner abwälzen! Bekanntlich haben
die Brauereien und Gaſtwirte vor, die Steuer noch zu einem
Extraprofit auszunutzen. Demgegenüber rät das konſervative

Blatt: J„Dieſem Gebaren der Wirte gegenüber dürfte das bier-
trinkende Publikum ſich wohl nach einem Schutzmittel um
ſehen, und könnte dies wohl darin finden, daß es ſich ent-
ſchlöſſe, fortan den Kellnern kein Trinkgeld mehr zu zahlen,
und den Wirten, die jetzt ihre Kellner oft lediglich auf dieſe
Trinkgelder engagieren, es überließe, den Kellnern ein ent-
ſprechendes Gehalt zu zahlen.“

Daß das Trinkgeldgeben und -nehmen ein würdeloſer Zu-
ſtand iſt, der beſeitigt werden müßte, hat die ſozialdemokratiſche
Preſſe lange vor der Kreuzzeitung geſagt. Aber jetzt die Ver-
teuerung des Bieres zunächſt einmal den Kellnern aufzuhalſen,
die ja doch lange Zeit kämpfen müßten, ehe ſie ein entſprechen
des Gehalt bekämen, und das alles nur, um die Aufmerkſamkeit
von der eigentlichen Urſache der Verteuerung abzulenken, das
iſt jedenfalls noch viel würdeloſer. Es beſtätigt ſich wieder, daß
M ſaſervativen Herren gern nobel ſind aus andrer Leute
Taſchen.

Steuerzahler in Stadt und Land.
Jn Preußen wurden im Jahre 1908 rund 273 Millionen

Staatsſteuern aufgebracht. Daran ſind die Städte mit 208, das
Land mit 85 Millionen beteiligt. An der Spitze der Städte ſteht
Berlin, das ohne Vororte 33 Millionen direkte Steuern auf-
bringt. Der Steuerertrag der Vororte wird mit 16--18 Millio-
nen veranſchlagt. Groß-Berlin bringt alſo rund ein Fünftel
der geſamten preußiſchen Staatseinkommenſteuer auf, und
Berlin allein bringt mit ſeinen 33 Millionen dem Staate mehr
ein, als die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern,
Poſen, Schleswig-Holſtein und Hohenzollern zuſammen. Auch
bei der Ergänzungsſteuer, der preußiſchen Vermögensſteuer,
bleiben die Städte noch weit dem flachen Lande voraus. Das
geſamte ſteuerpflichtige Vermögen in Preußen beträgt 92 Milli-
arden Mark und weiſt gegenüber der letzten Veranlagung eine
Zunahme von 9 Milliarden, das ſind 10 Prozent, auf. Hier-
von entfallen auf die Städte 53 auf das Land 3314 Milli-
arden.

Trotzdem alſo unter dem Einfluß der induſtriellen Entwick-
lung die Städte das ſteuerliche Rückgrat Preußens darſtellen,
herrſchen in der Verwaltung und in der Geſetzgebung die
Junker, die dieſe Poſition in agrariſchem Jntereſſe und gegen
die induſtrielle Entwicklung ausnützen.

Gegen den Brotwucher
nahm in Köln der rheiniſche Zweigverband des Zentralver-
bands der Bäckerinnungen Deutſchlands Stellung. Nach
einem Referate von Bernards (Berlin) nahm man einſtimmig
eine Reſolution an, in der es heißt:

Der Verbandstag der rheiniſchen Bäckerinnungen gibt bei
der Beratung der gegenwärtigen hohen Getreidepreiſe ſeinem
Bedauern Ausdruck, daß bei der im deutſchen Reichstage er-

rei r t Wo n erfolgen wiederholten Interpellation an und
die die agrariſchen Intereſſen vertre rteien
es abgelehnt haben, Maßnahmen zum Schutze des ſchwer be
drohten Bäckergewerbs ſowie der ſtädtiſchen und induſtriellen
Bevölkerung zu ſchaffen. Der Verbandstag empfiehlt daher
allen Bäckermeiſtern im ntereſſe ihrer Selbſterhaltung auf
das eindringl bei ihren Abgeordneten vorſtellig zu wer
den, damit ſie für die ingte Zehigunsg des Syſtems der
Getreideausfuhrſcheine reten und jede weitere Belaſtung
des Brotgetreides mit Zölle n und ſonſtigen Abgaben ablehnen.

Die Reſolution hatte in ihrer uxſprünglichen Faſſung ge
fordert, daß die Bäckermeiſter bei künftigen Reichstagswahlen
nur ſolchen Kandidaten ihre Stimme geben, die für dieſe
Forderungen eintreten. r dieſe Faſſung erhoben ſich aber
von den irber 200 Delegierten nur 20. Die Bäckermeiſter wollenalſo auch künftig die Keptwugherer unterſtützen. S
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Heyl Soldaten.

Der nationalliberale Lederkönig von Worms, der Freiherr
v. Heyl, der ſich der Abſtimmung über die Erbſchaftsſteuer ent

zogen hatte und aus der nationalliberalen Reichstagsfraktion
ausſchied, hat ſich, wie ſchon berichtet, am letzten Sonntag in
ſeinem Wahlkreiſe für ſeine reaktionäre Haltung ein „Ver-
trauensvotum“ geholt, deſſen Mache in der liberalen Preſſe mit
Recht ſcharf kritiſiert wird. Es wird da u. a. auch hervorge
hoben, daß von den 500 angeblichen Vertrauensmännern nicht
weniger als 250 bis 800 aus der Fabrik abkommandierte Arbeiter
geweſen ſeien, von denen einer ſogar nach der Verſammlung
treuherzig erklärte:

Was määue Se, was ich von de Bolledik verſteh'. Awwer,
wenn m'a in's Herr Heyle ſchafft, muß ma doch mitmache,
wie's unſer Herr will.

Der Hohn, mit dem die nationalliberale und freiſinnige
Preſſe dieſen „ſchlichten Mann aus der Werkſtatt“ überſchüttet,
iſt nur allzu verdient. Es iſt eine Schande für die Arbeiter-
ſchaft, daß es noch immer Tauſende und Aberzehntauſende von
Arbeitern gibt, die zwar von „Bolledik“ nichts verſtehen, weil
ſie kein Arbeiterblatt leſen, aber dann doch als Vertrauens-
männer und Wähler ihrer Unternehmer figurieren. Auf dieſe
Weiſe iſt bei den letzten Blockwahlen eine ganze Reihe national
liberaler Scharfmacher in den Reichstag gelangt. Mögen die
Arbeiterwähler, die bei Reichstagswahlen das Lied des Herrn
ſingen, deſſen hartes Brot ſie eſſen, bedenken, daß ſie dafür von
den bürgerlichen Politikern ſelbſt nur verachtet werden, und
mit Recht!

Deutſches Reich.
Reichstagserſatzwahl. Jm 2. pfälziſchen Reichstagswahl

kreis Landau-Neuſtadt fand geſtern die Reichstagserſatzwahl
für den verſtorbenen Abg. Schellhorn (natl.) ſtatt. Genaue
Zahlen ſind noch nicht gemeldet, doch findet zwiſchen Oehlert
(natl.) und Huber (Soz.) Stichwahl ſtatt.

Liberale Treue. Jn einer zahlreich beſuchten liberalen
Verſammlung erſtattete Profeſſor Dr. Heinrich Bericht über
den nationalliberalen Delegiertentag. An den Fürſten Bülow
wurde nachſtehende Depeſche geſandt: „Mehrere hundert zur
Erörterung der Lage vereinigte liberale Männer entbieten
Eurer Durchlaucht in dankbarer Treue deutſchen
Gruß.“

Die liberale treue deutſche Seele verherrlicht ſchon den-
jenigen, der einige liberal anklingende Worte macht, ohne eine
einzige liberale Tat zu begehen.

Weitere Rebellion im konſervativen Lager. Jn Schweid
nitz in Schleſien, im Wahlkreiſe des konſervativen Führers
Frhrn. v. Richthofen, hat eine ſtark beſuchte konſervative Ver-
ſammlung ihrem Abgeordneten ihre Mißbilligung für ſeine
Abſtimmung bei der Reichsfinanzreform ausgeſprochen. Jm
Wahlkreiſe AnklammDemmin hat der konſervative Reichstags
abgeordnete Graf von SchwerinLöwitz der Oppoſition dadurch
vorzubeugen verſucht, daß er einem Vertrauensmann ſeiner
Partei ein Jnterview gewährte. Darin ſagte er, daß er ge
glaubt habe, Bülow würde die Konſequenz ſeines Rücktritts
nicht ziehen er habe nicht unterlaſſen, dem Kanzler wenigſtens
noch davon Kenntnis zu geben, eine wie entſcheidende Bedeutung
ſeinem Verbleiben im Amte im Wahlkreiſe Anklamm-Demmin
vbeigemeſſen wird.

Kleines Feuilleton.

Zündholzſteuer.
Jch hab' mir's allerdings ſeit langem

Gedacht: ein Ende nimmt der Stolz!
Wir ſind zu üppig umgegangen
Mit dem bewußten Schwefelholz!

Wie Spielten wir nicht ſchon als Kinder
Damit, ſo oft es eben gung
Und ſchädigten als Hofanzünder
Die Mobiliarverſicherung

Wie Brannten wir nicht Zigaretten,
Zigarren, Pfeifen damit an,
Als ob wir Zündholzſch .r hätten
Als läg' an ihnen nichts daran

Geſchah's nicht, daß wir uns bedienten
Des Utan-svafel-och-fosfor,
Sogar, um Lampen anzuzünden
Und Ofenfeuer, wenn uns fror

Ja ja! So hat man ſich benommen!
Doch jetzt, gottlob, ſind drüber her
Der Junker und der Pfaff gekommen
Und ſprachen: So was gibt's nicht mehr!

Das Zündholz muß verteuert werden!
Denn wißt, das allzuviele Licht.
Jſt nur gefährlich hier auf Erden

Und wir, die Eulen, brauchens nicht.
(Jugend.)

Vom Streichholz.
Die Streichhölzer, die dem deutſchen Volke jetzt durch denpfäffiſch-junkerlichen „ſchwarzen Block“ um micht weniger als

450 Prozent verteuert werden, ſind eine vor achtzig Jahren noch
unbekannt geweſene Erfindung. Jm Jahre 1828 erfand ſie
in ſeiner Zelle ein auf dem Hohenaſperg in Württemberg
Ferner politiſcher Gefangener namens Kammerer, doch wur-

en ſie in der erſten Zeit als feuergefährlich verboten!
Zu jener Zeit, ja noch bis vor fünfzig Jahren, herrſchte in

den deutſchen Familien und Werkſtätten noch das „Pinkfeuer-
zeug“, das in einem handlichen Blechkaſten beſtand, der, durch
innere Scheidewände geteilt, einen Feuerſtein, Stahl, Zünd-
ſchwamm und Schwefelfaden enthielt. Man ſchlug mit Stahl
und Stein lange über dem Zündſchwamm Funken, bis dieſer
einen der Funken aufnahm und dann weiterklomm. Dieſer
Funke wurde dann en und mit ſeiner kleinen Flamme
wurde der Schwefelfaden in Brand geſetzt, mit dem dann die
damals noch herrſchende Oellampe oder ein Kienſpan zum An

machen eines Feuers angeſteckt werden konnte. Jn Werk
ſie zum e bei Schreinern, wurden ſehr feine Hobel
päne ſtatt Zünd ſchwamm verwendet, indem man dieſe in einem

kleinen Kaſten in Brand ſetzte, dann das Feuer erſtickte und ſo
eine Art allerfeinſter Holzkohle herſtellte, die dann bei guter
Beſchaffenheit gleichfalls durch Stein und Stahlfunken in Ent-
ins verſetzt und zu weiterer Verwendung angeblaſen
wurde.

Nebenbei tauchten auch die ſogenannten Stipphölzer auf, die
mit einem chemiſch präparierten Ende in eine mit Zündchemi-
kalien gefüllte Flaſche geſtoßen wurden und dann beim Heraus-
ziehen in der atmoſphäriſchen Luft ſofort Feuer fingen. Doch
verdarben Hölzer und Flaſcheninhalt leicht. Es war daher kein
Wunder, daß päter die Phosphorſtreichhölzer, die ſich an jeder
Reibfläche ohne weiteres anzünden ließen, ſchnell in Aufnahme
kamen. Sie verdrängten auch die an 1848 von Böttger er-
fundenen Hölzer, die ſich wie die heutigen Schweden nur an
einer beſtimmten Streichfläche entzünden ließen. n den
Tabagien, wo man zur Beleuchtung noch Oellampen und Talg-
lichte hatte, ſtanden Fidibuſſe von Papier oder Holz kleines
Holz) zum Anzünden der Tabakpfeifen i den Tiſchen, und
auch in der Häuslichkeit wurde der Fidibus ſo weit wie möglich
zur Erſparung der Streichhölzer re elbſt als dieſe ſchon
mehr im Gebrauch waren. Es gab Schachteln zu 8, zu 6 und
zu 12 Pfennigen, von denen die erſten etwa 50 und die letzten
etwa 200 Streichhölzer enthielten. Die Schachteln wieſen auf
auf dem Deckel eine rauhe Fläche zum Anſtreichen der Höl-
zer auf.

Ob grg die jetzige unerhörte Verteuerung der Zündhölzer
das alte Pink- oder ein ſonſtiges h wieder in Auf-nahme kommen wird, iſt fragih; doch wird der erhöhte Preis

gewiß in vielen Familien einen ſparſameren Verbrauch der
„BlockStreichhölzer“ herbeiführen, ſo daß der Steuerertrag
gewiß nicht ſo erheblich ſein wird, wie die Regierung ſich aus
gerechnet hat.

Die Kriegsbegeiſterung von 1813.
Der König rief und alle, alle kamen! Das war bislang die

Schablone, in der die allgemeine Kriegsbegeiſterung des Jahres
1813 in Preußen dargeſtellt wurde. Nun läßt es ſich nicht
leugnen, daß das preußiſche Bürgertum, verlockt durch die auf
eine liberale und konſtitutionelle Zukunft hinweiſenden Ver-
ſprechungen des Königs, von einem patriotiſchen Elan fort-
eriſſen wurde, aber daß es mit dem „alle, alle kamen“ ſeine

Haken hatte, zeigt eine Stelle in den ſoeben veröffentlichten
Lebenserinnerungen des Generalleutnants Friedrich Karl von
Schmidt. Schmidt, damals Hauptmann im Kolbergſchen Jn-
fanterieregiment, ſchreibt nämlich über die Tage der Mobil-
machung:

Mit größter Tätigkeit ward überall an der Kompletlierung
und Ausrüſtung des Kriegsheeres gearbeitet und eine Menge
neuer Bataillone errichte. Zwär muß man nicht

denken, daß ſich alles mit Gewalt zu den
Waffen drängte. O nein! Wer davon los-kommen konnte, tat es gern.

Dieſe Drückeberger waren wahrſcheinlich die geſcheiteren
Elemente, die vorausſahen, daß ſie nur das Joch der frem-
den Tyrannen abſchütteln helfen ſollten, um dafür das
Joch der ſozuſagen angeſtammten Tyrannen deſto drückender
auf den Nacken zu laden.

Humor und Satire.
Die meſchuggene Ente.

Ein luſtiges Buch voll unfreiwilligen Humors iſt eben bei
Gg. Müller in München erſchienen: „Die meſchuggene Ente,
die 200 a r Enten, die im Blätterwald deutſcher Zeitun-
gen unſreiwillig ausgebrütet worden ſind. Jn Freiheit dreſſiert
und vorgeftr von Felix Schloemp. Wir geben aus der
Fülle der Sehkaſtenteufeleien und Stilblüten die folgenden
wieder:

Das Schlammbad.
„Bürgervorſteher Graefe legt den Kollegien den Dreck

in der Oſtertorſtraße warm ums Her z.“
Verdener Anzeigenblatt Nr. 5682.

„Ach, ein Jahr hat er's getragen.daß ſo ein Name nicht wie ein Hemd alle
Jahre gewechſelt werden kann.“

Gießener Anzeiger 1906.

Der Schuß.
(Aus einem Roman von Reinhold Ortmann. 44. Fortſetzung.)

„Denn wir brauchen nicht an einen meuchleriſchen Schuß
aus dem Hinterteil zu glauben, wie die Herren vom
Gericht, die mit ſo viel Weisheit und Eifer bei der Unter-
ſuchung ſind.“ Roſtocker Zeitung 1900.

Aus: „Die Waldmühle“.
„Jn der Kammer auf dem Bettlag ein gebroche-

nes Mutterherz und flüſterte unaufhörlichden Namen Karl vor ſich hin.“
Treffurter Nachrichten 1906, Nr. 120.

Möbelinſerat.
„Wollen Sie heiraten oder ſonſt ein ſchönes

Stück Möbel um billigen Preis kaufen, ſo beſuchen Sie
Moosbruggers Betten- und Möbellager.“

Härtsfelder Boten Nr. 144.

Aus: „Der Gemeindearzt“ von M. Elsborn.„Eugen fühlte ſein Herz klopfen: kämpfen um ſie bis
zum letzten Abendzuge.“

Schwarzwälder Kreiszeitung 1908, Nr. 25.
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reſſen durchzuſetzen, nachdemKanzlerſitze, um ihre Standesi

denken ſie durch eine ſelbſtgef Erklärung difallenden Staatsmänner wieder in ihren Aemtern halten
können.

Frankreich.
Parlamentskämpfe.

Aus Paris ſchreibt man uns: Das franzö arlamentiſt immer noch verſammelt. Es hat den e ä es die
mangelnde Qualität durch die Quantität erſetzen wollte. Statt
wie üblich am 14. Juli in die Ferien zu gehen, hält die Depu
tiertenkammer täglich zwei Sitzungen ab, in denen ſie kunter
bunt über alles mögliche diskutiert. Zollreviſion, Geſchäfts
ordnung, Budget, Marineenquete, Wahlreform, Dampfer
ſubventionen, Anfragen, Geſetzentwürfe aller Art, Jnter
pellationen uſw., alles das wechſelt mit kaleidoſkopartiger Ge
ſchwindigkeit ab, ohne Einheitlichkeit, ohne Ziel. Das reinſte
Parlamenkspotpourri. Viel beſſer als ein Potpourri (zu
deutſch, ein Topf mit verfaultem Zeug), iſt die Deputierten
kammer nicht mehr, die ſichtlich ihrer Auflöſung entgegengeht.

Lange, endlos lange hat ſich die Jnterpellation über die all
gemeine Politik des Miniſteriums Clemenceau, über die wir
ſchon berichtet haben, hingezogen. Sie endete, wie voraus-
geſagt, mit der üblichen Annahme der Vertrauensreſolution, in
der die Regierungsmehrheit ihren „entſchloſſenen Willen, das
Programm der demokratiſchen und ſozialen Reformen zu ver
wirklichen“, bekundete. Wenn Worte Taten wären

Herr Clemenceau hielt zur Verteidigung ſeiner Politik und
ſeiner Mehrheit eine Muſterrede für die nächſten Wahlen. Sie
war nach Art der Bülowreden zur Vernichtung der Sozialdemo
kratie. Gefälſchte Zitate, Amſterdamer und Dresdener Kon
greß uſw. bis zum Zukunftsſtaat, alles mußte herhalten zur
Verherrlichung der „ruhmreichſten BMätter der Geſchichte Frank
reichs“. Die ruhmreichſten Blätter der Geſchichte Frankreichs
iſt nämlich die Regierungszeit des Herrn Clemenceau

Freilich blieb von den Seifenblaſen clemenciſtiſcher Rhetorik
nichts übrig, nachdem Jaurès, CompèreMorel und Willm ge
antwortet hatten. Das wird aber nicht hindern, daß wir den
ſelben Schwindel bei den nächſten Wahlen überall aufgetiſcht
bekommen werden.

Ein praktiſches Ergebnis hatte dieſes Rededuell, das in der
Hauptſache zwiſchen der Regierung und den Sozialiſten ausge
fochten wurde, inſofern, als der ruſſiſchen Regierung vor aller
Welt eine klatſchende Ohrfeige verabreicht wurde. Die zyniſche
Unverſchämtheit der zariſchen Regierung, einen in Frankreich
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilten Lockſpitzel mit dem
Orden der franzöſiſchen Ehrenlegion anszeichnen zu laſſen, das
ging ſelbſt der franzöſiſchen Regierung über die Hutſchnur. Und
ſo erklärte Herr Clemenceau auf eine Anfrage des Genoſſen
Jaurées, daß die Halunkenbande, die in Frankreich als zariſtiſche
Poliziſten bisher ihr Unweſen trieb, ausgewieſen ſei. O'est
fait! Es iſt getan, ſagte Clemenceau. Damit dürfte auch die
projektierte Reiſe des Blutzaren nach Frankreich auf unbe
ſtimmte Zeit vertagt ſein.
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Clemenceau geſtürzt!
Die Telegramme, die die überraſchende Kunde von dem plötz

lichen Sturz des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten wie die
Demiſſion des geſamten Miniſteriums bringen, ſchildern die
Vorgänge wie folgt:

Paris, 21. Juli. Die fortgeſetzte Beratung der Deputierten
kammer über den Bericht der Marineunterſuchungskommiſſion
führte zu einem ſenſationellen Ergebnis. Das Miniſterium
blieb bei der Abſtimmung mit 172 gegen 212 Stimmen in der
Minderheit. Miniſterpräſident Clemenceau und die übrigen
Miniſter erhoben ſich ſofort von ihren Plätzen und verließen den
Saal. Die Oppoſition brach in Jubel aus. Die Mehrheit ſetzte
ſich aus der Rechten und den extremen Sozialiſten zuſammen,
die von jeher das Miniſterium bekämpften. An dem Sturze des
Miniſteriums wirkte die Tatſache mit, daß ſeit Sonnabend
64 Mitglieder der Regierungsmajorität auf Urlaub ſind.

Paris, 21. Juli. Clemenceau hat dem Präſidenten Fal
Iières die Demiſſion des Kabinetts überreicht, die auch ange
nommen wurde. Es ſcheint ſicher, daß Delcaſſs auf keinen
Fall mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt werden
wird, obgleich dieſer als Vorſitzender des Marineausſchuſſes
als derjenige bezeichnet wird, der am beſten geeignet wäre, die
Nachfolgeſchaft Clemenceaus anzutreten.

Wer Sturz des Kabinekt hal große Verklüffung hervor
man war auf dieſen Theat Dndruck in parlamentariſchen Kreiſen r

ſtiger; man iſt der Anſicht, daß ohne die Haltung Clemenceaus,
der auf die Anſpielungen Delcaſſss bezüglich der Konferenz
von Algeciras antwortete, der Ausgang der Debatte ein ganz
anderer geweſen wäre. Bei der Abſtimmung fehlten za. 200
Abgeordnete. Der Sturz Clemenceaus iſt hauptſächlich auf die
Haltung der Republikaner zurückzuführen.

So iſt denn auch der franzöſiſche Bülow dem deutſchen in
ſeinem Sturze unerwartet ſchnell nachgefolgt! Wie dem Schick
ſal beider etwas Gemeinſames anhaftet, ſo teilen ſie gemeinfam
auch das unrühmliche Ende ihrer Miniſterpräſidentſchaft.

Spanien.
Nieder mit dem Krieg

Madrid, 20. Juli. Die weiteren Kriegsvorbereitungen
gegen Marokko ſtoßen bei der Bevölkerung auf ſcharfen Wider
ſtand. Jn Barcelona kam es bereits zu Kundgebungen. Junge
Leute durchzogen die Straßen unter den Rufen: „Nieder mit
dem Kriege!“ Die Polizei wußte, wie üblich, nichts Beſſeres zu
tun, als die Manifeſtanten zu zerſtreuen und Verhaftungen
vorzunehmen.

Türkei.
Keine Amneſtie!

Konſtanktinopel, 20. Juli. Wie amtlich mitgeteilt wird,
beſteht nicht die Abſicht, aus Anlaß des Nationalfeſtes am
27. Juli eine Amneſtie zu erlaſſen. Auch der Belagerungszu
ſtand wird nicht aufgehoben werden.

Marokko.
Das Gefecht bei Melilla.

Madrid, 20. Juli. Aus dem ausführlich geſchilderten,
überaus heftigen Gefecht bei Melilla geht hervor, daß das
Lager der Spanier von mehreren Seiten angegriffen und über
rumpelt worden iſt, außerdem feuerten die Riffſchützen von den
Guruguhöhen herab. Die gefallenen ſpaniſchen Soldaten wie
ſen, faſt ausſchließlich Schußwunden am Kopf und Bruſt auf.
Sämtliche Feldzelte ſind von den feindlichen Kugeln durch-
löchert. Angeblich benutzten die Marokkaner Exploſivgeſchoſſe.
Wie nachträglich bekannt wird, betrugen die Streitkräfte der
Marokkaner bei dem letzten Kampfe bei Melilla über 6000
Mann, während die Zahl der ſpaniſchen Truppen, die ihre
Stellung verteidigten, ſich nur auf 2000 Mann belief. Der
heilige Krieg iſt, wie es heißt, proklamiert worden und
dürfte ein kräftiger Widerſtand der Marokkaner zu gewärtigen
ſein. Die Morakkaner legten in den letzten Kämpfen eine große
taktiſche Kenntnis an den Tag.

Amerika.
Schamloſe Ausbeutung.

Neuyork, 20. Juli. Aus Pittsburg wird gemeldet, daß
der öſterreichiſche Konſul nach Unterſuchung der Zuſtände auf
den Preſſed Steel-Werken erklärt hat, der Arbeiterſchutz ſei
völlig unzulänglich, die Geſellſchaft benachteilige die Arbeiter
durch ungerechtfertigte Lohnabzüge und ſpyſtematiſch falſche
Lohnberechnungen, außerdem herrſche dort Truckſyſtem ſchlimm-
ſter Form. Wahrſcheinlich hat der Herr Konſul die Zuſtände
noch viel zu mild geſchildert.

Aus der Partei.
Die bayeriſche Gleichberechtigung aller Parteien.

Die Entſcheidung des Staats miniſteriums auf die von dem
Stadtrat zu Lambrecht (Pfalz) eingebrachte Beſchwerde wegen
der von der pfälziſchen Kreisregierung verſagten Beſtätigung
des Genoſſen Bitſch zum Bürgermeiſter iſt, wie ſchon kurz ge
meldet, jetzt ergangen. Danach wird die Beſtätigung des Ge

Bitſch zum Bürgermeiſter verſagt. Jn dem Entſcheide
eißt es:

Einem Angehörigen der ſozialdemokratiſchen Partei könnte
mit Rückſicht auf die erwähnten Aufgaben des Bürger
meiſters (Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung als
Polizei) bei der grundſätzlichen Stellung dieſer Partei zu
der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung die Be
ſtätigung nur dann erteilt werden, wenn die Beſtätigungs
behörde aus ihrer Kenntnis der Perſönlichkeit des Gewähl-
ten im Zuſammenhalte mit den beſonderen Verhältniſſen
ſeines Wirkungskreiſes die Ueberzeugung zu gewinnen ver-

X M m onmöchte, daß der Gewählie imſtande und auch gewillt iſt, in
jeder Lage die Pflichten des Amts über die Anforderungen
zu ſtellen, die aus dem Verhälinis zu ſeiner Partei ſich er
geben. Eine ſolche Ueberzeugung kann in bezug auf Karl
Bitſch nicht gewonnen werden.

Bei bürgerlichen Bäürgermeiſtern forſcht man ntie
mals nach ihrer Abhängigkeit von ihrer Partei, im Gegenteil:
iſt der Betreffende konſervativ organiſiert und abhängig, ſo
gilt das geradezu als die beſte Empfehlung.

Sozialdemokraten ſind grundſätzlich nicht gleichberechtigt!
Jm Jahre 1907 wurde in Magdeburg dem Muetlall-

arbeiterverband das ſtädtiſche Lokal Herrenkrug zur Abhaltung
eines Sommerfeſtes, wie im Jahre zuvor, zur Verfügung ge-
ſtellt. Plötzlich zog jedoch der Pächter ſeine Zuſage zurück,
weil ihm durch Mithilfe der Polizei der Militärbohykott
angedroht worden war, für den Fall, daß er Sozialdemokra-
ten ſein Lokal zur Verfügung ſielle. Es kam zu lebhaften
Auseinanderſetzungen in der Stadtperordneten-Verſammlung,
wobei auch von bürgerlicher Seite die Abtreibung des Lokals
ſcharf kritiſiert und verurteilt wurde. Jn dieſem Jahre
wandte ſich der Metallarbeiterverband nun wieder an den Päch-

ſagenden Gründen wurde es ihm wiederum abgelehnt.
Verband wandte ſich daraufhin an den Magiſtrat, ſchilderte das
ungerechtfertigte Verhalten des Pächters und erſuchte nun den
Magiſtrai, ihm den ſtädtiſchen Feſtplatz Rotehorn, der alljähr-
lich den Schützen zu ihrem Feſte zur Verfügung geſtellt wird,
zu überlaſſen. Der Magiſtrat lehnte das aber ab, und zwar
mit der folgenden, vom Bürgermeiſter Reimarus unterzeichne
ten, kurzen, aber vielſagenden Antwort:

„Den Feſtplatz auf dem Rotenhorn konnen wir nicht zur
Verſügung ſtellen. Wir haben beſchloſſen, öffentliche ſtädliſche
Plätze für Veranſtaltungen von Vereinen notoriſch ſo zial-
demokratiſcher Richtung grundſätzlich nicht zu
vergeben.“

Sozialdemokraten ſind alſo andern Bürgern grundſätzlich
nicht gleichberechtigt. Warum haben ſie denn aber grundſätlich
die gleichen Pflichten Müßte man nicht lo-
giſcher weiſe grundſätzlich auch auf die
Steuergroſchen der Sozialdemokraten ver-
zichten?

Die Wahlkreisorganiſation Eſſen-Ruhr hielt am Sonntag
ihre Jahreskonferenz ab. Die Mitgliederzahl des Kreisvereins
ſtieg im letzten Jahre von 3340 auf 4729, darunter befinden ſich
998 übergetretene Genoſſinnen. Der Monatsbeitrag iſt im Be
richtsjahre durch Urabſtimmung von 40 auf 50 Pfg. erhöht
worden. Die Erhöhung fließt in den Wahlfonds. Die Jahres
einnahme betrug 20 037,45 Mk. Die Ausgabe 17 098,02 Mk. Die
Preſſe nahm eine zufriedenſtellende Entwicklung. Als neuer
Parteiſekretär wurde Genoſſe Weiers, jetzt Parteiſekretär in
Lübeck, gewählt. Jm Anſtellungsvertrag wurde ein Gehalt von
2200, ſteigend um jährlich 120 bis zu 3000 Mk. feſtgeſetzt.

Erledigte Reichstagskandidatur. Gen. Heinrich Baerer-
Harburg legte ſeine Reichstagskandidatur für den 17. hanno
verſchen Wahlkreis (Harburg) nieder. Er erklärte in zwei in
Harburg und Wilhelmsburg abgehaltenen Verſammlungen des
Sozialdmokratiſchen Vereins, wegen ſeines hohen Alters er
iſt 60 Jahre alt nicht mehr kandidieren zu wollen.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiger Kreiſe:

Taucha. Maſchiniſten und Heizer vom 11./4. 2.50. Mark. J.
Zipfſendorf. tratour vom Stiftungsfeſt des Radfahrvereins

Friſch auf 3.10 Mark. Zimmermann.
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewertkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Julius Ebeling für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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Arbeiter Sekretariat, Halſe a. S.,

Harz 42/48, Hof, 2 Treppen.
nur Wochentags von 11/2-1/2 Uhr und abends vonSprechſtunden zur

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.
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gabſt
Halle a. S., Donnerstag den 22. Juli 19009 20. Jahr.

Ovrein für Halle Saal
Donnerstag, den 22. Juli, abends S Uhr, im großen Saale des „Volksparke-

Mitglieder-Versammlung.
1. Vortrag des Genoſſen Sqriſtſele a Se ala Verijn,

nicht ausgeſchrieben iſt?

Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen erſucht.
Ohne Mitgliedsbueh kein Zutritt.

Volksbetrüger.
Einige lehrreiche Ausgrabungen, durch die die unerhörten

Verrätereien des Zentrums beweiskräftig nachgewieſen werden,
veröffentlicht unſer Kölner Parteiblatt, die Rheiniſche Zeitung.

Aus einem allgemeinen Flugblatte des Zentrums zur Reichs
tagserſatzwahl 1907, gedruckt im Verlage der Germania:

„Wenn die uferloſe Kolonialpolitik fortgeht, brauchen wir
mindeſtens 100 Millionen Mark neuer Steuern.
Woher dieſe nehmen? Jm Frühjahr 1906 hat das Zentrum es
verhindert, daß die breiten Volksſchichten die Hauptlaſt zu
tragen haben. Aber im Jahre 1907 wird es anders, wenn Kon
ſervative und Nationalliberale ſiegen. Sie haben ſchon erklärt,
daß die einen beim Bier, die andern beim Tabak gern
höher in der Steuer gegangen wären, aber das Zentrum
iſt nicht mitgegangen. Darum: Wähler! Sieh dich
vorl Nur in einer ſtarken Zentrumsfraktion
liegt die Garantie, daß nicht der kleine Mann
unerhört bluten muß.“ eJm Jahre 1909 bewilligt das Zentrum nicht
100, ſondern 400 Millionen neuer Steuern auf den Maſſen
verbrauch!

Aus einem Flugblatt der Kölner Zentrumspartei zur Reichs
tagswahl 1907:

„Und welche Garantien bietet ein Liberaler, daß die breite
Maſſe des Volks vor neuen Steuern bewahrt
wird? Wenn der Bundesrat, wie beſtimmt zu erwarten ſteht,
mit neuen Steuervorſchlägen kommt, dann greift er naturgemäß
auf die bei der Reichsfinanzreform abgelehnten Projekte zurück,
er wird eine neue Bier und Tabakſteuer vorſchlagen.
Die Nationalliberalen ſind dafür ſofort zu haben. Was das
Zentrum ſeit 1879 mit Erfolg verhindert hat,
bricht dann über das Volk herein: eine Sturzwelle neuer in
direkter Steuern! Wer danach Verlangen hat, der gehe hin und
wähle liberal!

Die Sturzwelle indirekter Steuern hat das Zentrum im
Jahre 1909 mit Hurra bewilligt!
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Aus einem Flugbkatt des Volksvereins für das katholische
Deutſchland, erſchienen 1897:

„Die Zeit iſt nicht mehr allzu fern, wo der jetzige Zolltarif
einer Reviſion untergogen werden wird; dann wird das Zen-
trum nicht verfehlen, beſtehende Härten zu beſeitigen
und dafür zu ſorgen, daß, ſoweit dies mit dem Schutze der
heimiſchen Produktion, insbeſondere der Landwirtſchaft, ver
einbarlich iſt, die Verbrauchsartikel der ärmeren
Bevölkerung entlaſtet und die der Genußſucht,
dem Prunk n Luxus dienenden Gegenſtände ſtärker

angegogen werden.“e Jahre darauf ſetzte das Zentrum den Wuchertarif

durch. Jm Jahre 1909 belaſtet es wiederum die Verbrauchs
ar der Armen!

Aus einer Rede Erzbergers am 12. Oktober 1008
in Köln:

„Die Maſſe dieſer neuen Steuern ſoll aufgebracht werden
durch Belaſtung des Arbeiter und Mittelſtan
des. Jch glaube nicht, daß die Zentrumsfraktion
die Hand reicht, um dieſe große Laſt dem Arbeiter und
Mittelſtand aufzulegen. Die neue Reform iſt in der Hauptſache
eine Mittelſtandsfrage. Da muß ſich zeigen, wer für den
Mittelſtand eintritt. Durch eine höhere Belaſtung
von Wein, Bier und Tabak ſchädigen wir die
Jnduſtrie und die Arbeiter. Eine Reform der Brannt
weinſteuer iſt abſolut notwendig; ihre Ausgeſtaltung als Fabri
katſteuer mit Staffelung bringt wenigſtens 100 Millionen mehr
ein; 34 Millionen gehen ein bei Abſchaffung der ſoge-
nannten Liebesgaben, 20 Millionen durch Vereinfachung
der ESrhebung.“

Wenige Monate darauf bewilligt das Zentrum dieſe unge
heure Belaſtung des Mittel und des Arbeiterſtandes und er
möglicht die Beibehaltung der Liebesgabel

Aus der Broſchüre: Die Steuerpolitik des Zentrums (Ver
lag des Katholiſchen Volksvereins, erſchienen 1008)

Zur Zuckerſteuer: „Das Zentrum hat wiederholt be
antragt, dieſen Ausnahmebegünſtigungen (des Kartoffelzuckers)

ein Ende zu machen und dafür die Zuckerſteuer im allgemeinen
veiter herabauſeken, die Sozialdemokraten haben

jedoch im Bunde mit den oſtelbiſchen Junkern
und Liberalen eine ſolche gerechtere Verteilung der Steuerlaſt
verhindert und auch bei dieſer Gelegenheit wieder gezeigt, daß
ſie ſtets dem Kapitalismus die Steigbügel halten.“

Die Regierung wollte 1909 die Zuckerſteuer um 835 Millionen
ermäßigen, das Zentrum und die oſtelbiſchen Junker haben
das verhindert!
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Aus der gleichen Broſchüre:
Zur Tabakſteuer: „Jm Winter 1894-95 wurde ein neuer

Geſetzentwurf für die Tabakfabrikatſteuer vorgelegt, welcher
immer noch eine Mehrbelaſtung von etwa 40 Millionen Mark
jährlich herbeigeführt hätte. Auch deſſen Ablehnung iſt
lediglich der Zentrumspartei zu verdanken. Auch
im Jahre 1906 wurde die Erhöhung der Tabakbeſteuerung auf
Antrag des Zentrums wieder abgelehnt. Das
erſte Werk einer liberal-konſervativen Kar-
tellmehrheit wird die Verdoppelungder Tabak-
ſteuer ſein. Das Zentrum hat bei Gelegenheit der Ab
lehnung der Tabakfabrikatſteuer in den Jahren 1893-94 und
1894-95, die ihm die heftigſten Angriffe ſeitens der liberal
konſervativen Kartellparteien zuzog, gezeigt, daß es die Jnter
eſſen der weiten Volkskreiſe zu wahren weiß, ohne Rückſicht auf
Gunſt oder Ungunſt von oben.“

Jm Jahre 1969 beſchließt das Zentrum mit den Konſerva
tiven eine Erhöhung der Tabakſteuer um 45 Millionen Mark.

7

Aus der gleichen Broſchüre:
Zur Bierſteuer: „Das Zentrum hat die weitaus

größte Mehrzahl aller Brauereien auch diesmal (10906)
vor der Steuererhöhung bewahrt Der Ver
brauch der Arbeiter hat ſich vom Branntwein
weg) mehr dem geſünderen, billigeren, nahr-
alt Bier zugewandt, was als ein Segen für die-
elben zu betrachten iſt und der Jentrumspartei von jeher

ein Grund war, gegen eine höhere Bierſteuer einzu
treten.

Jm Jahre 1609 beſchließt das Zentrum eine Erhbhung der
Bierſtener um 100 Millionen Mark!

Aus der gleichen Broſchüre:
Zur Branntweinliebesgabe: „Gegen die mit der

Branntweinſteuer verbundene ſogenannte Liebesgabe, welche die
Liberalen und Konſervativenim Jahre 1887 bei An
nahme des Branntweinſteuergeſetzes durchzuſetzen verſtanden
haben, hat ſich das Zentrum wiederholt mit aller
Entſchiedenheit ausgeſprochen und deren Be
ſeitigung verlangt, zuletzt r im Frühjahr 1906 ge-
legentlich der Finanzreform. Die liberalen und konſer-
vativen Branntweinbrenner erfreuen ſich jedoch ſo
großer Protektion, daß alle Anſtrengungen, den Unfug der
ſie twenliebegave abzuſchaffen, bisher vergeblich geweſen

Jm Jahre 1909 beſchließen Zentrum und Konfervative die

e dieſer Liebesgabe mindeſtens 46 Millionen Mark
ahrli h 4

aus der gleichen Broſchüre:

Zum Kaffeezoll „Jm Jahre 1887 ſtimmte das Zen-
trum mit der linken Seite des Reichstags für die gänz-
liche Aufhebung des Kaffeezolls, um einen Aus
gleich für die Erhöhung der Branntweinſteuer herbeizuführen;
leider vergeblich, die Kartellmehrheit des „Septe-
i tage brachte auch dieſen Antrag zu
FallJm Jahre 1909 beſchließt das Zentrum eine Erhöhung des
Kaffee und Teezolls um 35 Millionen Mark.

Zehn Jahre finniſche Sozialdemokratie.

Schon vor der Gründung der finniſchen ſozialdemokratiſchen
Partei beſaßen die finniſchen Arbeiter eine gewiſſe Organi-
ſation waren Mitglieder der ſogenannten Arbeitervereine,
welche von bürgerlichen Harmoniegpoſteln geleitet wurden.
Doch wuchſen die Arbeiter mit der Zeit ihren Vereinsleitern
über den Kopf. Der Delegiertenkongreß in Abo, wo am
20. Juli 1899 die ſozialdemokratiſchen Grundſätze als für die

er ei Finnlands maßgebend erklärt wurden, war derArbeiterpart
38 Kongreß dieſer Arbeitervereine. Bei der Abſtimmung waren von

Der Vorstandl.
m

82 Delegierten, welche 34 Vereine vertraten, 65 für und 8 gegen
die Annahme der ſozialdemokratiſchen Grundſätze, während
die übrigen ſich neutral verhielten. Bald darauf ſchloſſen ſich
noch 30 Vereine der Partei an, ſodaß die Zahl der Mitglieder
am Schluſſe des Gründungsjahres die Höhe von 9400 erreichte.
Darunter waren auch ſchon 1009 Frauen.

Unter dem ſchweren Druck, der damals auf Finnland laſtete,
ſank die Mitgliederzahl 1900 auf 9165 und 1901 gar auf 6849.
Aber ſchon 1902 begann die Mitgliederzahl wieder zu ſteigen
und hat ſeitdem dieſe Tendenz beibehalten. Die entſprechenden
Zahlen ſind folgende: 1902 8151, 1903 168518, 1904
16610, 1905 45298, 1906 85027. Der letzte vorliegende
Bericht über 1907 gibt keine vollſtändige Zahl an, da 197 Ver
eine keine Angaben eingeſandt. Da aber die Zahl der zur
Partei gehörigen Vereine in dieſem Jahre von 937 auf 1156,
und die Einnahmen der Partei von 1080875 auf 24689066 Mark
geſtiegen waren, kann mit Sicherheit angenommen werden,
daß die Zahl der Mitglieder 1907 entſprechend geſtiegen iſt.
Ende 1606 gehörten zur Partei 18 986 Frauen.

Man konnte bei der Gründung der Partei kaum voraus-
ſehen, daß ſie in den nächſten Jahren imſtande ſein würde,
ſo tief und ſo nachhaltig in das politiſche Leben des Landes
einzugreifen, wie das wirklich der Fall geweſen iſt. Die
Bobrikowſche Poligzeiwillkür drohte damals das ganze Leben
Finnlands zu erſticken. Jede Agitation und Propaganda
wurde unterdrückt, wie ein Alp laſtete die ruſſiſche Polizei
in allen ihren offenen und geheimen Formen auf allen kul
turellen Formen des Volkslebens. Aber die unerträgliche Ge
walt ſchuf ſchließlich eine Gegenkraft. Die Unzufriedenheit
ſteigerte ſich auf das höchſte, die Erregung kannte faſt keine
Grenzen, mit Gewalt wurde das Volk zum Kampfe heraus
gefordert.

Hier mußte die Sozialdemokratie den aufgepeitſchten Maffen
als Wegsweiſerin zu dienen uchen Sowohl die Politik Vobri-
kows, wie auch die der Konſtitutionaliſten und Suometarianer
(Altfinnen) mußten in ihren Zielen gezeigt werden. Bobrikow
ſuchte das Landproletariat mit verlogenen Verſprechungen
zu ködern, um ſie gegen die Konſtitutionaliſten auszuſpielen;
dieſe wieder ſuchten die Maſſen mit dem Schlagworte: „für den
Konſtitutionalismus“ zu gewinnen, indem ſie für die Wieder
herſtellung der alten Verfaſſung agitierten die beiläufig nur
den obern Klaſſen Vorteile bot, während die breiten Maſſen
politiſch rechtlos blieben). Die Suometarianer endlich ſahen
das Heil des finniſchen Volkes in einer hündiſchen Unterwürfig-
keit und Nachgiebigkeit gegen die ruſſiſche Gewalt. Jn dieſen
Wirrwarr mußte die Sozialdemokratie Aufklärung hinein
tragen. Trotz der heftigſten Reaktion iſt ihr das glänzend
gelungen.

Die finniſchen Verfaſſungskämpfe, welche 1906 mit der Er
oberung des allgemeinen Wahlrechts für beide Geſchlechter
und der Umwandlung des Ständelandtages in ein Einkammer-
parlament einen vorläufigen Abſchluß fand, hatten viel früher
begonnen. Die Sozialdemokratie ſtellte ſich auf den Stand
punkt, daß nicht nur die Verfaſſung hergeſtellt werden müſſe,
ſondern daß das Volk eine ſolche Verfaſſung beanſpruchen
könne, welche an Stelle der Privilegien der Stände das gleiche
Recht für alle ſetzte.

Die ruſſiſche Revolution brachte den Abſoluijsmus des Zaren
zum Wanken. Das finniſche Volk, die organiſierte Arbeiter
ſchaft an der Spitze, ſtürgte dieſe Gewalt in Finnland ver
mittels des Generalſtreiks vom Oktober 1905 und zwang die
Regierung zu bedeutenden Konzeſſionen. Natürlich vermochte
das finniſche Proletariat das nur im Zuſammenhange mit
der revolutionären Bewegung in Rußland. Die finniſche So
gialdemokratie verſtand es, den Verlauf der Revolution in
Rußland aufmerkſam verfolgend, den richtigen Moment zu
wählen, um energiſch zu handeln. Als hiernach die Reaktion
in Rußland einſetzte, war es ihr zu ihrem Schmerz unmöglich,
verhindernd einzugreifen. Alles was ſie konnte, war die
Unterſtützung der geflüchteten Revolutionäre. Jn dieſer Be
giehung hat ſie ihren ruſſiſchen Kampfgenoſſen brüderlich bei

geſtanden. aDer Generalſtreik, der nachfolgende Verfaffungskampf und
die Wahlagitation boten der Partei genugſam Gelegenheit,
um für die Ziele der Sozialdemokratie da
machen. Die allmählich einſetzende Reaktion wurde immer
drückender, der Konſtitutionalismus, der ſich bereits am Tage
des Sieges der Reaktion an die Bruſt warf, ſchloß bald darauf
mit derſelben ein förml Bündnis gegen die Revolution.
Er lieferte die ruſſiſchen Freiheitskämpfer, die nach Finnland

den „innern Feind allerlei zu ſchmieden
geflüchtet. waren, dem ruſſiſchen Galgen aus; er begann 3

und zeigte ſich

Propaganda zu
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etarianer.
Die beſtändigen Wahlkämpfe nach den kurzen Sithungs
rioden der Volksvertreter boten der Sozialdemokratie die

willkommene Gelegenheit, mit den lichen Parteien abzu
rechnen und ihre wahre Natur aufzudecken. Dieſer ſtändige
anſtrengende Kampf führte zu glänzenden Reſultaten. Jn
den letzten hre im40 Prozent aller Wähler ihre Stimmen für die Sozialdemo-
kratie ab, die mit ihren 84 Abgeordneten 116 Bürgerlichen aller
Schattierungen gegenüberſteht. Sie verfügt ferner über

verſchiedene Preßorgane. Alle größeren Ortſchaften haben

die ruſſiſche Gewalt ebenſo unterwürfig wie die

hre eigenen Parteiorgane, die im Beſitz von Verlagsvereinen
ſtehen, welche von Arbeitern gebildet werden. Neben den
1166 Vereinen politiſchen Charakters gehörten 1907 zur Partei:
u31 Filialvereine, 79 Pächtervereine, 105 Frauenvereine und
507 Gewerkſchaften. 226 der genannten Vereine beſitzen eigene

äuſer. Jn den Leſezimmern und Bibliotheken befanden ſich
907 etwa 2000 Zeitungen und mehr als 80 000 Bücher. Jn

26 566 verſchiedenen Verſammlungen, Sitzungen uſw. wurden
die inneren Angelegenheiten der Partei geregelt und zu den
le Ereigniſſen Stellung genommen. 1653 dramatiſche
Vereine arbeiteten auf dem Gebiete der Bühnenkunſt, 54 Muſik-
und Geſangchöre trugen zur künſtleriſchen Ausbildung der Par
teimitglieder bei.
Die umfaſſende Tätigkeit der finniſchen Sozialdemokratie in
Den Kommunen und im Landtage iſt zu umfangreich, als daß
ſie hier auch nur ganz kurz geſchildert werden könnte. Aber
auch die kurze Wiedergabe ihrer Geſchichte und die ange-
führten Taten zeigen, daß ſie am Tage der zehnten Wieder
kehr ihrer Gründung im friſchen Aufblühen begriffen iſt. Sie
iſt im Lande der „Tauſend Seen“ eine Macht geworden, nicht
nur kraft der Zahl ihrer Angehörigen als die größte politiſche
Partei, ſondern auch als ein kultureller Machtfaktor. Es iſt
ſehr wichtig, daß dieſer lebensfriſche Poſten der roten Jnter-
nationale als ein Wachtpoſten an der Grenze des ruſſiſchen
Abſolutismus ſteht, mit der Fackel der revolutionären Sozial-
demokratie hineinleuchtend in das weite Rußland, das unter
dem Druck des roten Zaren ſtöhnt. M. M.

Gewerkſchaftliches.
Chriſtlicher Gewerkſchaftskongreß.

Am erſten Verhandlungstage erſtattete der Generalſekretär
Stegerwald den Bericht über die Tätigkeit des Geſamt-
ausſchuſſes im Laufe der letzten Jahre. Er beſchäftigte ſich
inzbeſondere m.! der Dienſtbotenorganiſuiien. Die Dienſiboken
frage ſei eine beſonders ſchwierige Frage, meinte er, die nicht
ſo einfach zu löſen ſei, wie die Sozialdem kraten es Kch denken,
Die Dienſtbotenbewegung zeigt überhaupt einen großen Unter-
ſchied zwiſchen der ſozialdemokratiſchen and der chr'itlichen
Weltanſchauung. Beſondere Vorſchläge für die Organiſation
der Dienſtboten unterließ der Redner, er begnügte ſich mit
einigen Redensarten gegen die Genoſſinnen Grünberg und Zietz.
Dann kam er auf das Verhältnis der chriſtlichen Abgeyrdneten
gu der Gewerkſchaftsbewegung zu ſprechen, wobei er, wie ſchon
in ſeiner Einleitungsrede vom vorigen Tage, darauf hinwies,
wie ſchwierig die Vertretung der Arbeiterintereſſen bei der
Finanzreform von ſeiten der chriſtlichen Arbeiter- Abgeordneten
geweſen ſei. Jn der ſpäteren Diskuſſion wurde dann dieſe
Frage auch nicht mehr berührt. Es wurden nur von einer
großen Anzahl Redner Wünſche in bezug auf Ausgeſtaltung
der Agitation geäußert; auch der Organiſation der Waldarbeiter
ſich zuzuwenden, wurde von einem Redner gewünſcht.

Am zweiten Verhandlungstage referierte Abg. Becker
Arnsberg über die neue Reichsverſicherungsord-
nung. Die Vertreter der chriſtlichen Organiſationen haben
in zweitägiger Sitzung das Geſetz bereits durchberaten, wobei
im weſentlichen eine Uebereinſtimmung der Anſichten erzielt
worden ſei. Redner ſtimmt der Einrichtung der Verſicherungs-
ämter zu. Er ſteht ferner auf dem Standpunkt größtmöglich-
ſter Zentraliſation der Krankenkaſſen. Die Verſicherungsord-
nung geht ihm da nicht weit genug. Mit der Halbierung der
Beiträge und dem Stimmrecht könne ſich die Arbeiterſchaft
keineswegs einverſtanden erklären. Die 45 Millionen Mark, die
den Unternehmern durch dieſe Halbierung alljährlich mehr auf-
gebürdet werden ſollen, wollen die Arbeiter auch in Zukunft
weiter tragen. Die parteipolitiſchen Mißbräuche in den Kran
kenkaſſen ließen ſich auf anderem Wege beſeitigen, z. B. durch
die vorgeſehene Verhältniswahl. Die nicht ſozialdemokratiſchen
Arbeiter könnten ſich durch dieſe eine Vertretung in allen
Krankenkaſſen verſchaffen und ſo eine ſcharfe Kontrolle ausüben.
Es gäbe auch noch andere Wege, die beſchritten werden könn-ben, die aber anzugeben, er noch nicht für nötig halte. Die

Halbierung würde in ſehr vielen Fällen den von dem Ober-
verſicherungsamt ernannten Vorſitzenden
Das führe zu einer Verbureaukratiſierung des Krankenkaſſen
weſens. Jn keinem Verſicherungszweige ſei aber weniger Starr-
heit am Platze, wie in den Krankenkaſſen. Es könne auch
kein Menſch leugnen, daß die doch hauptſächlich von den Ver
ſicherten geleiteten Krankenkaſſen Hervorragendes leiſteten. Wenn
manche Ortskrankenkaſſe zurückgeblieben ſei, ſo liege das viel
fach am äußeren Ausbau und an der Zerſplitterung unſeres
Kaſſenweſens. Die in der Verſicherungsordnung vorgeſehenen
Landkrankenkaſſen ſeien nichts anderes wie die zum Tode ver
urteilten Gemeindekrankenkaſſen, in noch etwas ſchlechterer Auf
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Moderner Sklavenhandel und Tranusport.
Die Streikbrecheragenten in Deutſchland haben unzweifelhaftlen tre t.den Sklavenhaltern manchen Ge fflich abgeguckt

Die von ihnen angeworbenen weißen Arbeitsſklaven werden
verladen und verſchickt, ohne eigentlich recht zu wiſſen, wohin ſie
kommen, zu welchen Arbeiten ſie verwendet ſollen und
welchen Lohn ſie erhalten. Den Beweis dafür bietet uns die
Schilderung einiger Arbeiter über ihre von Streikbrecher-
agenten geſchehene Anwerbung, ihren Transport und ſchließlich
ihre Verwendung als Streikbrecher.

Auf dem Rhein ſtreiken die Maſchiniſten und Heizer. Agenten
ſuchen nun Arbeiter nach dort als Streikbrecher zu entſenden.
Wie die dies machen, geht aus folgender Schilderung einiger als
Arbeirtswillige verſchickter Arbeiter hervor:

„Wir wurden am Mittwoch, den 14. Juli, von dem Agenten
Heßberg bezw. deſſen Stellvertreter Delfing in Eſſen a. K.
als Arbeiter ange worben. Es wurde uns von den Agenten
geſagt, daß wir Montagezwecke, Hochbau, Eiſenkonſtruktion
ausführen ſollten. Wir mußten dann in Eſſen im Bureau
des Agenten Delfing, Parallelſtraße 8, unſere Legitimations-
papiere abgeben. Um 6 Uhr 18 Minuten Mittwoch abends
wurden wir in Eſſen auf die Eiſenbahn gebracht das Reiſe-
ziel wurde uns verſchwiegen. Es wurde uns nur die An
deutung gemacht, daß die Reiſe „nach der Schweiz zu“ geht.
Jan. Worms wurden wir in einen andern Zug geſchafft und
ging die Reiſe direkt nach Straßburg zu. Unterwegs, in
Minden, mußten einige von uns umſteigen nach Maxi-
miliansau. Dort wurden wir dann au ein Boot gebracht,
um als Heizer Dienſte zu tun. Dieſes Boot hatte den Namen
Colonia 7. Die andern wurden nach Markelsheim-Elſaß
befördert und von dort nach Saßbach auf das Boot Colonia 8
gebracht. Jn Eſſen wurden uns 6 Mk. als wahrſcheinlicher
Tagelohn und je 1 Mk. für die Ueberſtunde verſprochen. Als
wir an Bord kamen, fragten wir, was es für Lohn gibt.
Darauf wurde uns die Antwort, daß es 26 Mk. und 2 Mk.
Zulage pro Woche gibt. Davon müßten wir uns ſelbſt be
köſtigen. Für dieſe Lohnbedingungen wollten wir jedoch nicht
arbeiten. Die auf Colonia 8 Gebrachten ſtellten darauf an
den Agenten Werner von der Rhein und Seeſchiffahrts-
geſellſchaft in Köln, dem das Boot Colonia 8 gehört, die
Forderung auf Ausfertigurſg eines Kontrakts mit höherem
Lohn. Das geſchah denn auch. Die Arbeit war uns jedoch zu
ſchwer. Wir waren nicht in der Lage, dieſe ſchwere Arbeit
dauernd zu verrichten. Wir von Colonia 7 unterzogen uns
der uns gegen unſern Willen zugemuteten Arbeit. Wir er-
hielten aber nur den Lohn von 26 Mk. pro Woche. Wenn wir
in Eſſen gewußt hätten, daß wir ſolche ſchwere Arbeit ver
richten ſollten, dann wären wir nicht auf das Anſinnen der
Agenten Heßberg und Delfing eingegangen. Nur durch Ver
ſchweigen des wahren Sachverhalts ſeitens der Agenten Heß-
berg und Delfing ließen wir uns beſtimmen, von Eſſen weg
zufahren.“

Wenn den ſtrupelloſen Stellenvermittlern und Agenten,
die beſonders im Gaſtwirtsgewerbe ihr unheilvolles Weſen
treiben, erſt einmal durch den Geſetzgeber das unſaubere Hand
werk gelegt würde, werden dieſe ſonderbaren Philantropen von
Streikbrecheragenten auch ihre Geſchäfte ſchließen müſſen. Denn
ſie ſind von demſelben Kaliber, nur noch etwas gewiſſenloſer.

Metallarbeiter und Maifeier.
Gegen die Abwürgung der Maifeier, wie ſie die Generalver

ſammlung des Metallarbeiterverbands vorzunehmen beliebte,
wandten ſich auch die Krefelder Verbandsmitglieder. Jn
einer Verſammlung der dortigen Filiale des Metallarbeiter-
verbands wurde nach einer ausgiebigen Diskuſſion einſtimmig
eine Reſolution angenommen, in der es heißt: „Obgleich die
Generalverſammlung die höchſte Jnſtanz iſt, kann die heutige
Verſammlung die dort über den 1. Mai gefaßten Beſchlüſſe in
keiner Weiſe anerkennen und ſtehen letztere in keinem Einklang
mit den Beſchlüſſen der internationalen Partei und Gewerk
ſchaftskongreſſe. Die Verſammelten geloben, nach wie vor,
innerhalb der Organiſation die Arbeitsruhe am 1. Mai als
ſolidariſche Kundgebung des internationalen Proletariats zu
propagieren und nach beſten Kräften durchzuführen.“

Die Sperre über das Eiſen- und Stahlwerk Höſch in Dortmund,
die vor etwa zehn Wochen von verſchiedenen Organiſationen
verhängt wurde, iſt jetzt aufgehoben worden, weil die Behand-
lung der organiſierten Arbeiter auf dem Werk eine weit beſſere
geworden iſt. Das Werk gab ferner die Erklärung ab, daß in
Zukunft die organiſierten Arbeiter genau die Behandlung er
fahren ſollen, wie die unorganiſierten.

Wegen einer Anrede an Arbeitswillige verhaftet
wurde Montag abend der Gauleiter des Maurerverbands in
Pforzheim, Genoſſe Horter. Er hatte zu ankommenden Ar
beitswilligen geſagt: „Wo wollt Jhr hinaus, in Pforzheim iſt

W

Etreikl“ Horter iſt dann

bemerkt ſel, daß Horter ſogialdemokratiſcher Lander antagskandidat für PforgzheimStadt iſt.

Wenn die c die für eine Beſſerungihrer Lebenslage den Arbeiter mit Knüppeln und Re
volvern „anreden“, iſt da die Polizei auch immer ſo ſchnell mit
einer Verhaftung bei der Hand?

Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. Juli 1909.

Auf, Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen.
Der Sozialdemokratiſche Verein für Halle und den Saalkreis

hält morgen, Donnerstag, den 22 Juli, abends 8 Uhr, im
großen Saale des Volksparks ſeine regelmäßige MitgliederVer
ſammlung ab. Jn der Zeit des Steuerdrucks und der politiſchen
Entrechtung ſollte es eigentlich gar keines beſonderen Hinweiſes
mehr auf die Verſammlung bedürfen. Die zur Beratung ſtehenden
Gegenſtände bieten für jeden Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen
Jntereſſe. Zunächſt wird Genoſſe Max Grunewald-Ber-
lin, der als guter Redner bekannt iſt, einen Vortrag halten.
Dann wird zu der Erhöhung der Bierpreiſe Stellung
genommen werden, und ſchließlich wird die Frage aufgeworfen
werden müſſen, wie es kommt, daß die Erſatzwahl zum Reichstag
immer noch nicht ausgeſchrieben worden iſt eine Frage, die für
unſere verdammenswerten politiſchen Verhältniſſe von hoher Be-
deutung iſt. Der letzte Punkt betrifft Vereinsangelegenheiten alſo
alles Dinge die für die Genoſſinnen und Genoſſen von hoher
Wichtigkeit ſind. Die Mitglieder werden deshalb zahlreich erſcheinen
müſſen. Bedenke man, daß wir uns vor einer Reichstagswahl
befinden. Da es ſich um eine Mitglieder Verſammlung handelt,
legitimiert das Mitgliedsbuch.

Die Steuer auf Zündwaren
tritt, wie nun nach dem verflogenen Rauſche des Steuerkuddel-
muddels endgültig feſtgeſtellt wird, nicht am 1. Auguſt, wie geſtern
gemeldet, ſondern erſt am 1. Oktober in Kraft.

Aus dem Gegenwartsſtaate.
Geſtern berichteten wir in einzelnen Details über das Ein

kommen des höchſten Reichsbeamten. Wollten wir die Einkommen
gewiſſer Großkapitaliſten zergliedern, dann könnten auf Minute
und Sekunde noch ganz andere Beträge zum Vorſchein gebracht
werden. Ein hübſches Gegenſtück hierzu aus dem Staate mit den
„vollendetſten Rechtsgarantien“, das auch für Halle Jntereſſe haben
dürfte, entrollt eine Mitarbeiterin des „Vorwärts“. Die ergreifende
Schilderung lautet folgendermaßen:

An meiner Wohnungstür läutet es. Jch erblicke ein höchſtens
zehn Jahre altes, dürftig gekleidetes, bettelndes Mädchen. „Weiß
Deine Mutter, daß Du betteln gehſt?“ frage ich ernſt und ein-
dringlich. Und mit einer Offenheit, die ich nicht erwartet hatte,
antwortet das Mädchen ein klares Nein. „Ja, warum gehſt Du
denn aber ohne Erlaubnis betteln Erſtaunt, ohne jede Scheu,
ſieht mich die Kleine voll an: „Weil ich ſolchen Hunger habe!“

Jch forſchte der Sache nach, fand bald heraus, daß das
Mädchen die Wahrheit ſagte. Die Mutter, eine Witwe mit vier
Kindern, die im Quergebäude einer vorſtädtiſchen Mietskaſerne eine
aus Stube und Küche beſtehende, ſehr ärmlich eingerichtete, aber
ſehr ſauber gehaltene Wohnung innehatte, wußte tatſächlich nichts
von dem Bettelgang ihres Kindes. Die Frau war aufgebracht,
das Mädchen ſollte Schläge bekommen. Bittend fiel ich der Er
regten in den Arm: „Erzählen Sie mir lieber, wie es hier zu
Hauſe ſteht und was das Kind zu ſeinem ſchweren Gang veran
laßt hat!“ Mißtrauiſch prüft mich die Frau aus dem Volke mit
ſeltſam flackernden, faſt kampfbereiten Augen. Scharf tauchen
unſere Blicke ineinander. Als ob das eine Augenpaar ſagen wollte:
was geht's Dich an

Eine halbe Stunde ſpäter kannte ich die Geſchichte einer un
glücklichen, ihr Leid verſchwiegen tragenden, hart um das Stück
Brot ringenden Familie. Einer Geſchichte wie tauſend andere auch.
Der Mann war verunglückt, gleich zu Tode gekommen, gerade vor
einem Jahr, bei der Arbeit natürlich. „Bei der Arbeit?“ fragte
ich aufhorchend. „Da erhalten Sie doch für ſich und die Kinder
Unfallrente Die Frau ſchlägt ein bitteres Lachen an: „Unfall
rente! Jawohl! hier iſt der Wiſch. Ein volles Jahr haben
wir darauf gewartet um unſer Unglück nur noch herber zu
fühlen. Abgelehnt mit allen Entſchädigungsanſprüchen, weil das
Unglück nicht im Betriebe paſſiert iſt! Sie müſſen wiſſen, es war
Blutſturz. Jn ſeinem Blute ſchwimmend ſo brachten ſie ihn
mir von der Straße ins Haus. Warum haben ihn nicht die Räder
der Maſchine zermalmt? Dann war er doch auch tot, ſo ſchnell
und ſicher tot, wie vom Blutſturz. Dann war ſeine Familie nicht
dem Elend preisgegeben. Und doch ich weiß es beſtimmt
ich könnte es beſchwören im Betriebe, bei der harten Arbeit,
in der ſtickigen Maſchinenhitze, hat er ſich ſein Leiden zugezogen.
Kann ich dafür, daß der Arzt es beſſer wiſſen will? Der all
wiſſende, unfehlbare Arzt, der nur den Toten ſah und niemals den
Lebenden Er wäre auch ſo geſtorben, ſagt der Doktor. Ja-
wohl, das glaube ich ihm. Das braucht utir der Arzt nicht erſt
zu ſagen. Aber was wir ſeit Jahresfriſt gelitten, was wir ge
hungert und gefroren haben ob er wohl ſchon mal daran
gedacht hat, der Arzt der Berufsgenoſſenſchaft, mit ſeiner das Ka
pital ſchützenden Weisheit

Jn ohnmächtiger Erkenntnis ihrer Lage weinte die Frau faſt

Bade-Anzäge Keform-Steppdecken
Daunendecken, Schlafdecken

Kräusel-. u. Gerstenkornstoffe

in grösster Auswahl

hervorragend billig

Mäntel, Laken, Tücher, Alltzen,
frottierhandschuhe Seifen- Nur soweit Vorrat!

z ſappen Steppdecken
Satin-Diagonal, rot mit Trikot,
la, Satin mit Jrikot
Ia. Satin m. Normalfutter, Wollfällung 11.00

ODadunen-lmitation, sehr leicht

Gelegenheitsposten:

3.50 2.45
7.00 5,00

12.00

Nur soweit Vorrat!

ODeberschlaglaken
aus ſa. LUinon mit Hohlsaum oder Langquette

in bester Ausführung

Stäck 5.50 5.00 4.50 Mark.

bewährte fabrikate

von den billigsten bis feinsten
Qualitäten

in grösster Auswahl

hervorragend billig

Brummer a Benj
Grosse Olrichstresse 22/25.
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zwar nur, aber heczli dern konnte, nur
den Augenblick. Und wovon leben Sie Wie kommen Sie durch
forſchte ich. So kann es doch unmöglich weitergehen. Hilft denn
die Stadt nicht Faſt trotzig ſchnellte die Fran von der Bettkante
empor. „Die Stadt! Ja doch, ſie hilft. Gibt, was ſie geben muß.
Na, Sie wiſſen doch zum Sterbeh iſt's zuviel. Aber es langt
beinahe zur Miete. Ach, dieſe erbärmliche Abhängigkeit, dieſes
Bitten und Jammern um Brot. Nein, ich will kein Almoſen, das
nicht zum Leben reicht. Jch will Arbeit und ich bekomme ſo
ſelten Arbeit!“ Wie ein Aufſchrei klang's aus gequältem Mutter
herz. „Und wenn ich treppauf, treppab laufe nach Arbeit, wenn
zu Hauſe meine Kinder nach Brot ſchreien dann ſiehlt ſich die
Aelteſte fort und bettelt an den Türen um Brot nur aus
Hunger. Sie haben recht, das Kind kann nicht dafür es wird
noch öfter betteln gehen, und machtlos muß ich es dulden. Warum
bin ich nicht jung und ſchön Jch verkaufte mich für meine Kinder.
Aber ſo ein altes, abgerackertes, in Not und Arbeit verdummtes
und verbrauchtes Weib das will nicht mal der da der uns

das Almoſen hinwirft!“ Schmerzlich nickte ich und ver
ſtand. Aber ſchließlich wird ſich doch mal ein Anſpruchsloſer finden,
der die letzte Moral in den Kot tritt und den Leib kauft um
ein Stück Brot für die hungernden Kinder.

Seitdem frage ich nicht mehr, wenn ein bettelndes Kind im
Abenddunkel ſchüchtern an meine Türe pocht, nach Woher und
Wohin. Wortlos gebe ich mein Scherflein, mache jedes hungrige
Mäulchen ſatt, ſo weit es in meiner Kraft ſteht und erinnere mich,
daß auch mein Jugendweg in ähnlicher Weiſe über die Dornen des
Proletarierlebens ging und Hunderttauſende zu gleichem Los ver
urteilt ſind in unſerer göttlichen Weltordnung.

Kein Steuerbefreiungsgrund.
Auf Grund der in Halle geltenden Hundeſteuerordnung war der

Jnvalide Engelmann für das Winterhalbjahr, von Anfang Oktober
1907 bis Ende März 1908, zur Hundeſteuer mit dem Halbjahrs
deitrage von zehn Mark herangezogen worden. Nach vergeblichem
Einſpruch klagte E. gegen den Magiſtrat auf Freiſtellung von der
Steuer. Er berief ſich auf die Beſtimmung der Steuerordnung,
wonach das Halten ſolcher Hunde ſteuerfrei iſt, die zur Bewachung
unentbehrlich ſind. Als Wächter einer Walderholungs-

elle brauche er im Sommerhalbjahr den Hund zum Schutze der
Räume und zu ſeinem eignen Schutze, namentlich, da er ſchon alt
ſei. Es wäre auch notwendig, einen geſchulten Hund zu haben.
Man könne deshalb nicht alle halbe Jahre mit einem ſolchen Wach
hunde wechſeln. Wenn er mit Rückſicht auf die Umſtände den
Hund auch im Winter in ſeiner Halleſchen Wohnung halte, ſo falle
das a niaus unter den erwähnten Steuer Befreiungs-
grund.

Der Bezirksausſchuß in Merſeburg erkannte denn auch dahin,
daß Kläger von der für das Winterhalbjahr veranlagten Hunde
ſteuer freizuſtellen ſei. Das Gericht ſchloß ſich den Erwägungen
des Klägers an. Der Magiſtrat legte Reviſion ein und
machte geltend, daß hier, wo die Benutzung des Hundes zum
Wachen außerhalb des Gemeindebezirks erfolge, von
einer Steuerfreiheit während des Aufenthalts in der Stadt keine
Rede ſein könne. Das Ober-Verwaltungsgericht hob die Vor
entſcheidung auf und entſchied, daß Kläger die Steuer für
das Winterhalbiahr zu zahlen habe. Die fragliche Vor
ſchrift über die Befreiung von der Hundeſteuer könne nur zur
Anwendung kommen, wenn das Halten des Hundes notwendig
wäre zum Schutze von Gemeindeangehörigen und ihrer Jntereſſen.
Das käme im vorliegenden Falle nicht in Frage, denn der Hund
werde mit Rückſicht auf eine auswärtige Erholungsſtätte gehalten.
Darum müſſe zu ungunſten des Klägers erkannt werden.

Saalezeitung und Jünglingsvereine.
Die Chriſtlichen Vereine junger Männer „aus allen Erdteilen“
wollen bekanntlich in der Zeit vom 28. Juli bis 2. Auguſt in
ElberfeldBarmen eine „Weltkonferenz“ abhalten. Die „liberale“

Saalezeitung leiſtet ſich dazu, diesmal im lokalen Teil, alſo unter
voller Verantwortung, folgende köſtliche, ganz in den
Wberalen Streifen hineinpaſſende Bemerkung:

Bei der Wichtigkeit dieſer Tagung, zu der weit
über 1000 Abgeordnete aus allen fünf Erdteilen
kommen, haben auch die 15 Halleſchen Vereine beſchloſſen,

Kurt

Auguſtſonntag dann ein Gartenfeſt im
ſtattfinden, an dem Herr Diete ſeinen Bericht

die Konferenz erſtatten wird. Für dieſes Feſt werden
jetzt große Vorbereitungen getroffen.

Wir ſind überzeugt, auch die Saalezeitung wird ſich nicht bloß
zu der „Weltkonferenz“, ſondern auch zu dem Gartenfeſt im Winter
garten rüſten, an dem Herr Diete ſeinen Bericht erſtatten wird.
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung werden durch die gehaltenen
Reden und die Berichte der Saalezeitung alle fünf Erdteile und
die Planeten erſchüttern. Wir ſchlagen vor, die Saalezeitung, die
ein vorzügliches Anpaſſungstalent beſitzt, zum Publikationsorgan
der Jünglingsvereine zu ernennen. Das Zeug beſitzt ſie ſeit
längerer Zeit dazu. Und der chroniſchen Abonnentenſchwindſucht
wäre mit einem Schlage entgegengewirkt. Filialen für „Afrika
und Umgegend 2c.“ wären garnicht ſo übel und die geplagten Ver
leger brauchten ſich dann nicht immer in den Gerichten wegen
unlauteren Wettbewerbes herumſchlagen. Hoffentlich findet die
hübſche Notiz des Lokalblattes bei den Vereinen chriſtlicher junger
Männer auf allen fünf Erdteilen Gehör.

Herr Malpricht von Merſeburg auf dem Gimpelfang. Jn
dem hießgen Streikbrechervermittlungsorgan, dem „unpartei-
iſchen“ GeneralAnzeiger, befindet ſich über dem Jnſerat deserrn in der er ältere Glafer und Bautiſchler ſucht,
Ah harmloſe Annonce: „Tüchtige Möbeltiſchler finden

auernde Beſchäftigung. Zu melden Talſtraße 29, I. 12--2 Uhr.
Neugierig, wie wir ſind, warfen wir einen Blick ins Adreßbuch

und fanden unter obiger Adreſſe H. Malvpricht, Kaſſierer. Der
Schluß ſt leicht zu finden. Herr Konrad Malpricht braucht
nötig Tiſchler und auf ſeine Annonce fällt niemand hinein.
ad en benutzt er die Deckadreſſe irgend eines Ver-

andten.Die Halleſchen Tiſchler werden auf dieſe Leimrute des Herrn
Malpricht nicht gehen, ſondern werden Solidarität üben und
die Werkſtatt des Herrn Malpricht in Merſeburg meiden.

Ueber ein vermißtes Kind wird gemeldet: Seit Sonn
tag, den 18. d. M., nan s gegen 54 Uhr, wird dasnachfolgend beſchriebene Kind Erna Vörkel, Bernhardyſtraße

10 wohnhaft, vermißt. Es iſt zuletzt um genannte Zeit in
Begleitung eines zirka 13- bis 14jährigen Jungen in der
Turmſtraße geſehen worden. Am 19. dieſes Monats, vor-
mittags gegen 10 Uhr, ſoll das Kind in der Nähe der
r zwiſchen Turm- und Liebenauerſtraße in Be
f tung eines zirka 18--20 Jahre alten anſtändig gekleideten
ungen Menſchen (vielleicht eines Arbeitsburſchen) worden ſein. Letzterer war zirka 1,55 Meter groß, laut tru
weichen braunen Hut, braunen Jackettanzug. Erna Vörke
iſt am 22. Juli 1904 geboren, alſo 5 Jahre alt, für ihr Alternormal entwickelt, zirka 95 Zentimeter groß, hat dunkelblon-
des, langes Haar, volles, rundes Geſicht, blaue Augen, kleine
Stumpfnaſe, vollſtändige Zähne, rundes Kinn. Sie ſpricht
fließend, nennt ſich aber auch Anni Albrecht. Sie hat am
rechten Oberarm einen länglichen rotbraunen Hautſtreifen und
iſt bekleidet mit weißem Hemd, gleicher Hoſe und Unterrock,
ſämtlich gezeichnet E. V., weißem Kleid mit roten Tupfen,
roſa Trägerſchürze, ſchwarzen Strümpfen, ſchwarzen Schnür-ſchuhen, weißer Haarſchleife. Das Publikum wird erfucht,
alle, auch die geringſten Wahrnehmungen, die zur Ermittlung
des Kindes dienen können, unverzüglich der nächſten Polizei
r reſp. der Kriminalpolizei, Rathausſtraße 19, 2 Tr., mit-
zuteilen.

r für Volks und Mittelſchüler. Donners
tag nachmittag gehen die Abteilungen 3, 8, 10 und 14 nach Döllnitz-
Collenbey. Abmarſch pünktlich /23 Uhr von der Artillerie-Kaſerne.
I e nachmittag die Abteilungen 4, 9, 11 nach Seeben (Spiele).
Ab Punkt 2 Uhr vom Roßßplatz.

Der Fpligengfeny im Volkspark wies einen ziemlich guten
Beſuch auf, allerdings hätten noch weit mehr latz
finden können. Die Engelmannſche Kapelle bot wieder dur
et Gutes. Beſonders fanden die verſchiedenen Solis leb-
aften Beifall, das Xylophon-Solo des noch Herrn
eißner mußte ſogar z. T. wiederholt werden. Zu bemängeln

iſt leider immer noch, daß einzelne Beſucher z ziemlich un-
r verhalten. Jm Garten läßt man ſich das ſchließlich noch
gefallen, im Saale aber ſollte Ruhe herrſchen.

Heute, Mittwoch,HOperetten-Saiſon im Apollo-Theater.
den 21. Juli, geht die Novität Vera Violetta, Operette in einem
Akt von Leo Stein, Perſt von Edmund Ehysler, zum erſten Male
in Szene. Vorher wird die Pnrerwi r We Suppöeſche OperetteDie ſhöne Galathee gegeben. Die Titelrolle wird durch Frl.

Zimmer dargeſtellt, während den Ganymed Frl. Küſter, den

en Pygmalion 2 Bertini Donnerstagu V et die erſte Wilbekhonng eider Operetten

Ueber die vermutliche Beſeitigung der Frauen
abteile z hier das Gerücht:

Gutem
in den Eil-
ſchafſe

Ma

ernehmen nach beabſichtigt die Eiſenbahnverwaltung,Perſonenzügen die Frauenabteile abzu

n.
ßgebend war dabei die Erwägung, daß bei großem An

drange des Publikums, beſonders in der Reiſezeit, die Paſſa
giere in den Nichtraucher- und in den Raucherabteilen dicht
yrängt bei einander ſitzen, n in den Frauenabteilen
ehr o

Um dieſem Mißſtand zu ſteuern, plant die
tung,
in N
deln.

onen Platz genommen haben.
iſenbahnverwal-

die Frauenabteile ganz abzuſchaffen und ſie zum Teil
ichtraucherabteile, zum Teil in Raucherabteile umzuwan-

Verſuche in dieſer Richtung ſollen vis zum Ende des

nur zwei oder drei Per

Betriebsjahres angeſtellt werden und von ihrem Ergebnis wird
es abhängen, ob die Neuerung allgemein zur Einführung ge-
langt.Die

an m
auswärtige bürgerliche Preſſe bemerkt aber dazu, daß

aßgebender Stelle nichts davon bekannt iſt.
Das neue Städtiſche Muſeum in der Moritzburg iſt bis auf

weiteres unentgeltlich eöffnet Mittwochs von 11--1 Uhr und
Sonntags von Il--2 Uhr.

Außerhalb dieſer Beſuchszeiten können die Muſeen im Eichamts
gebäude und in der Moritzburg ſowie der der Stadtgemeinde ge-
hörige Teil der Burgruine gegen ein Entgelt von 50 Pf. für die
Perſon beſichtigt werden.

Von Vereinen wird, wenn mehr als 10 Perſonen das Muſeum
beſichtigen wollen, ein Eintrittsgeld von 20 Pf. für die Perſon
erhoben. Schulklaſſen haben pro Schüler 10 Pf. und die ſie be-
gleitenden erwachſenen Perſonen 20 Pf. zu zahlen.

Eintrittskarten ſind bei dem betreffenden Muſeumsdiener zu
löſen.

Ausſchreibungen. Das ſtädtiſche Tiefbauamt gibt bekannt,
daß die Pflaſterungen der unbefeſtigten Baumſtreifen in der

richſtraße und der Kronprinzenſtraße im Wege der Wett-riederbige vergeben werden. Angebote ſind bis Montag, den

26. Juli, vormittags 10 Uhr, im agiſtratsBureau 1, Zimmer
Nr. 28, des Wagegebäudes einzureichen, wo die Bedingungen
ausliegen und die Verdingungsanſchläge entnommen werden
könne n

Zu einem Zuſewwegrog wiſchen einem Geſchirr und
aeinem Wagen der ernbahn e- Merſeburg kam es auf der

Strecke Halle-Ammendorf. Perſonen wurden nicht verletzt; nur
zwei Fenſterſcheiben wurden zerſtört.

eſtern unſere Jefalanden, verfolgt. Neu iſt, daß gen ſeine Begleiterin und ſein
Kind
kleidet und die

Frühſtücksbeutel mit
mal ſtark begehrt.
aus den

guſtav nagel“, der allgemein bekannte „Naturmenſch“ paſſierteStadt und wurde von vielen, die Gefallen an ihn

jetzt per rrad reiſen. Die Familie war naturgemäß geg3 izei ließ ſie glücklicherweiſe ungeſchoren paſſieren.

nhalt werden gegenwärtig wieder ein
Aus dem Stadtviertel am Bahnhofe werden

äuſern mehrere Entwendungen von Beutel mit Früh-
ſtück gemeldet.

Eine Mondſcheinfahrt auf der Saale bereitet morgen,
Donnerstag, wieder der Dampfſchiffbeſitzer Herr Schräpler dem
Publikum. Es p. nach arg und zwar mit dem komfortabel

reingerichteten Sa
am Unterplan.

ondampfer Preußen. Abfahrtſtelle 992 Uhr
Da die erſte Fahrt mit großem Beifall auf-

genommen wurde, verſpricht auch die morgen ſtattfindende Ver
anſtaltung eine rege Beteiligung. An
Halt

er Rabeninſel wird
gemacht und findet hier ein Konzert ſtatt, für welches ein

vorzügliches Programm auserſehen iſt.

Diemitz, 21. Juli. Von der Automobilraſerei. Das
Automobil eines Herrn Hennemann Nr. 2301 aus Gröbſtedt über
fuhr geſtern vormittag gegen /212 Uhr den 6 jährigen Knaben des
Milchfuhrmanns Günther von hier. Das Automobil iſt nach der
Anga

kleine

be von Augenzeugen ziemlich ſchnell gefahren und der Auto-
mobiliſt ſoll das Warnungsſignal zu ſpät gegeben haben. Der

Knabe, der vor der elterlichen Wohnung ſpielte, lief hinter
einem anderen Wagen herum und direkt in das Kraftfahrzeug
hinein. Der arme Junge wurde zu Boden geriſſen, überfahren
und an der Stirn, ſowie am rechten Bein ſchwer verletzt. Der
Führer des Automobils brachte den Knaben nach der Halleſchen
Klinik, von wo er aber nach Anlegung eines Verbandes wieder in
die e lterliche Wohnung zurückgebracht wurde. Die Augenzeugen
des Vorfalles waren über den ſchnellen Fahrer ſehr empört und
meſſen die Schuld an dem Unglücksfall dem ſchnellen Fahren bei.
Das Befinden des Knaben, der beſinnungslos nach der elterlichen
Wohnung zurückgebracht wurde, erregt Bedenken. Der Vorgang
iſt zur Anzeige gebracht worden.

[Nachdr. verb.i Ernte.Sozialer Roman aus Amerika von E. Dewitt.

wieder und trat mitDer Aufſeher gewann ſeine Faſſun t mih vor Winſton: erklären Sie mir, wie Sie
u kommen, mich Knall und Fall zu entlaſſen. Jch bin

n lange Zeit u auf der NarzißFarm, aber noch
5 e en gewagt, wieie von mir wollen

niemals hat ein Menſch ſo mit mir zu
Sie mit mir. Erklären Sie mir, was
oder
Die unausgeſprochene Drohung ließ Winſton kalt. Gleich
mütig erwiderte er: „Sie kennen ſehr wohl den Grund, aus
dem ich Sie entlaſſe, ich möchte ihn aber nicht in Miß Wilſons
ad zur Sprache bringen, es ſei denn, daß ſie damiteinverſtanden iſt und in en zu bringen wünſcht, wes-
halb

„Da Sie die Anklage vor mir ausgeſprochen haben,“ warf
Grace hier ein, ſo werde ich nicht eher von r rtsehen.
als bis Bartholdts Schuld r e a a Parthß w.
Sie haben gehört, was on geſag oldt.Sind Sie dem einverſtanden, daß iel Anklage vor ihr

ausſpreche?“
„Nur zul“ brüllte der Aufſeher, der ſeine Wut kaum no

r vermochte, puterrot im Geſicht. „Nur zuAber, wenn Sie nur ein einziges Wort ſagen, das Sie nicht
beweiſen können, dann werden Sie Bekanntſchaft mit dieſen
Fäuſten machen.“
margdend ſchwang er ſeine geballten Hände gegen den jungen

ann.
„Schweigen Siel!“ Winſton zog bei dieſen Worten das

Zahlküvert aus der das er kurz zuvor im Schuppen
aufgenommen hatte. „Dies iſt eines der Kuverts, welche die
Arbeiter am Zahltag von Jhnen empfangen haben. Der Be
trag, der hier ſteht, iſt zehn Cents weniger als auf dem
Kuvert angegeben war, das ich Ppen vor einigen Stunden
ür denſelben Mann übergab. Oder in andern Worten Sie
ben täglich an jedem Mann auf der Farm die Kleinigkeit

von Cents verdient. Wenn den Betrag von fünfzig
o

ie keine Vertrauensſtellung bekleiden können.

Cents für neue Kuverts abrechne, ſo haben Sie jede W
neunundzwangzig Dollars und fünfzig Cents unterſchlagen, dierechtmäßig r Wilſon gehörten. Sie ſind ein gemeiner
Dieb, Bartholdt! Fort mit Jhnen, ſage ich noch einmal,
und laſſen Sie ſich nicht wieder auf dieſer Farm erblicken.

„Sie wagen es, mich einen Dieb zu nennen, Sie Bart-
idt ſtürzte ſich wie ein wildgewordener Stier auf Winſton.

en eör urch das offene Fenſter un mvan s war der Pert ts. i ütig, als ob
er

uf der Veranda.
p. h wäre, ergriff unge Mann wieder das
P er.

„Jch bedaure ſehr, daß dieſer Auftritt nicht zu vermeiden
war, Mr. Wilſon,“ ſagte er, „und noch mehr bedaure ich
es, daß er ſich in Gegenwart Jhrer h ſpielen mußte.
Aber es ging nun einmal beim beſten Willen nicht anders.“
Dann erzählte er, wie er den neeſchla ungen Bartholdts auf
die Spur gekommen war. Wilſon ſtaunte.

„Zwei Jahre lang hat er mich ſchon beraubt!“ rief der
edle Brite empört. Es kommt, wenn man nachrechnet, eine
gen nette, runde Summe heraus, die er mir en hat.

ie kann ich Jhnen nur danken, Finger Plötzlich unter
brach er jedoch und blickte mit allen Zeichen äußerſter
Beſtürzung ſeinen halter an. „Wir haben jetzt aber keinen
ecge ſtieß er hervor. „Was werden wir nun an-
angen.“
„O doch,“ entgegnete gelaſſen Winſton, „Sie haben mich

und ich will gern als Aufſeher nach dem Rechten ſehen.“
„Was ſoll denn nun aber aus den Büchern werden war

der Ei der NarzißFarm ein und blickte verdutzt dur
ſein Monokle auf den jungen Titanen, der ſich ihm ſo plötzlich
als ein Retter in der Not erwies. „Sie meinen es gewiß
ſehr gut, aber was wird mit den Büchern geſchehen

„Nun, wenn Sie nichts dagegen haben,“ verſetzte Winſton
ruhig, „ſo werde ich auch fernerhin die Bücher in Ordnunten. Und nun, Mi ginter möchte ich Jhre Zeit un

eduld auf einige Minuten in Anſpruch nehmen. Sie
ehen hier eine lange Rechnung von Nahrungsmitteln, die
er Koch gngebttch gekauft hat, die aber meines Erachtens

zum größtn Teil nur auf dem Papier ſtehen. Sie werden
mir jedenfalls behilflich ſein können, über dieſen Punkt Klar

it zu gewinnen.“
Sie hatte während der geſchilderten Vorgange ihren Blick

nicht von ihm gewandt. n reichte ſie ihre Hand und
ſagte mit ungeheuchelter Anerkennung und Bewunderung: „Sie
haben einen guten Anfang gemacht, Miſter Winſton. Wie
kann ich es Jhnen nur danken?“

„Jndem Sie mir ein Lächeln ſchenken und mig die Grübchen
ſehen laſſen o, pardon. Jch wollte Sie nicht beleidigen.“

„Sie haben mich ja nicht beleidigt,“ bemerkte ſie naiv und
beide lächelten.

Während der Erntezeit kam Winſton nur ſelten mit Grace
z. Den größeren Teil des Tages verbrachte er auf
em Felde und nte daher nicht die im Farmhauſe be-

obachtete Tiſchgeit einhalten. Des Abends bis ſpät in die
re er über den Geſchäftsbüchern und Rechnungen
und e ſchließlich Genugtuung, auch in dieſes Chaos einiger

o Ordnung zu bringen. ſelßwenige Wochen noch,“ vertröſtete er ſich immer ſt,wenn ihn ein heftiges re nach der S ciſhe der
jungen Kohhter des ſes überkam. „Nur einige Wochen

dann wird die Ernte gn och und Winſton Howard
J ein freier Mann ſein. Lordl was nicht alles

Er

allen

hatte einen früheren Unteraufſeher als ſeinen perſön
lichen Aſſiſtenten S und befolgte deſſen Rat in
keit als Hand

land wirtſchaftlichen Fragen. Von ſeiner eigenen Tätig-
her wußte er, welche Anforderungen an die

Arbeitskraft eines jeden zu ſtellen waren und er trug n
Sorge, daß keiner über ſeine Kräfte hinaus angeſtrengt wurde.
Die t ſahen bald ein, da
beſſeres er ls früher erhielten und waren mit dem

unzufrieden.nicht

ehandlung und
echſel

ang gab es einige kleine Un-

fie gerechtere

Nur im
uträglichkeiten, da einige der älteren San ſich n
reiheiten herausnahmen, die er ohne erluſt ſeiner Autorität

nicht r durfte, die ſich aber, nachdem er ſeine
Ueberlege
nicht

eit als oxer einige Male praktiſch bewieſen hatte,
wiederholten.

Und nun war der letzte Sack Getreide a der letzte
Ballen Heu auf dem
reihe

Winſton gahlte die Arbeiter ab und
die
auf

Von den
Jnſtan

Die
ſein

Bei der Abendtafel e
und leerte es auf die Geſundheit

T Wohl, Wi 4e
glaube
uns

an

oden verſtaut und die letzte Zahlen
in den Händen zuſammenaddiert.

ſchüttelte jedem kräftig
and und gab ihm ein herzlich gemeintes „Glückauf“ mit

Weg. Alle dankten ihm für ſeine Freundlichkeit.
nfzig Mann behielt er nur acht zurück, die zur

ltung der Farm unerläßlich mr ſon ha
rnte war. unter Dach und Fach, und Winſton hatteGrace gegebenes n ist

b der Herr des Hauſes ſein Glas

ines re nrief er und ſtieß mit ihm an;ie mir, es war ein glücklicher G der Sie zu

n die Narsis dar h rt We
s ganz m t,“ lachte Grace und ſchlürfteFeine Phohdem Sie mit ihrem Nachbar gleichfalls

angeſtoßen hatte.
„O, was ich ge habe, war ja kaum der Rede wert,“

wehrte Winſton veregen ab
„Sagen Sie das nicht no

drohte ſchelmiſch mit dem
böſe

einmal,“ warnte ihn Grace Und
inger, „ſonſt werde ich ſchrecklich
chon, worauf Sie hinauswollen;auf Sie. Jch weiß

Sie möchten wohl noch mehr Komplimente hören?“
„Grace, Tochter, Kind Bedenke doch, was Du ſprichſt,“

ermahnte ſie der Vater, der ihr erſtaunt gelauſcht hatte.
„Bitte, tadeln Sie mir Jhre Tochter nicht, Mr. Wilſon,“

e Winſton.
ort

ihrem Munde hören.“ „WiderſprechenSie mir nicht, ich habe es in Jhren Augen Wiſſfen
Sie, woran mich Jhre Augen erinnern?
italie

i „Vielleicht hat ſie i Recht mit ihrenen, vielleicht möchte ich n einige Komplimente aus
Er blickte ſie an.

An die Seen Ober
ns. Auf Jhre Augen denn, Miß Grace! Trinken wir

e w ſchönen Augen.“„Sie ſind alſo in Jtalien geweſen?“ r ſie, diere völlig ignorierend. Warum haben Sie mir das
ni ſchon früher gefagt?“

e
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Poſen, 20. Juli.

erfolgte aus Anordnung des
Ueber die Vorgeſchichte der Affäre verlautet:

Bruckdorf, 21. Juli.
dem Reparatuwurden

Arbeiten unter Tage zwei
unglückte wurde nach dem

ägteger a e Sag
Soxiales.

Gewerkſchaften und Alkohol.

Das Hamburger Gewerkſchaftshaus berichtet hier r vasGeſchäftsjahr 1908, daß der Bierverbrauch im 77 1007

um etwa 16 Prozent (von 6886 auf 4588 Hektoliter), der Wein
verbrauch von 8520 Flaſchen und N 121 Liter auf 2689 Flaſchen
und 1863 Liter zurückgegangen, der Umſatz an Branntiwein und
r ziemlich gleich geblieben iſt. Der Umſad an alkohol
freien Getränken ſtieg dagegen um etwa 19 Prozent: von
68 096 Flaſchen im Jahre 1907 anf 765 040 Flaſchen im Jahre
1008. Jnwieweit der Verbrauch von Kaffee und Tee uſw. z
verändert hat, läßt ſich nicht feſtſtellen. Zur Deckung des Verluſtes durch Minderumſatz an alkoholiſchen Getränken iſt die

Herſtellung alkoholfreier Getränke im eignen Betriebe und die
Erhebung eines Beitrags von 20 Pfg. auf ein Mitglied und
Jahr zur Unterhaltung des Gewerkſchaftshauſes in Ausficht
genommen.

Fſſerſei.
Opfer der Grube.

Langendreer, 20. Juli. Eine ſchwere Grubenkataſtrophe,
bei der drei Vergleute getötet, fünf ſchwer und zwei leicht ver

letzt wurden, ereignete ſich heute vormittäg auf Schacht IV der
Gewerkſchaft Mansfeld. An der Unglücksſtelle wurden zehnuß abgegeben. Bei dem neunten erſoige eine Exploſion von

Kohlenſtaub und ſchlagender Wetter. Die Schüſſe wurden im
Geſtein mit Dynamit abgegeben. In der Grube befanden ſich
rei der Exploſion etwa 400 Mann von der 1340 Perſonen
zählenden Belegſ cr. Von den fünf Schwerverletzten ſchwebt
einer in Lebensge

Das Unglück iſt darauf l daß der die Vorarbeiten ausführende Unternehmer ſogenannte wilde, d. h.
h mit der Bergbauarbeit nicht vertraute, billige

rbeiter beſchäftigte.
Opfer der Arbeit.lauen, 20. Juli. W. die Neue Vogtländiſche

meldet, ſtürzte heute vormittag auf dem Neubau des
Königl. s e e n eines 76 Zentner ſchwerenSa ins der F 1 und erſchlug den ealten hein nz. Der Verunglückte, deſſen
Schädeldecke zertrümmert wurde, war auf der Stelle tot.

Der Oberſt und die Sittlichkeit.

Die n W jetztoffiziell zu, daß die Jnhaftierung des rſten Geyer
erfolgte, weil er m iſt, an Sittlichkeitsdelikten teilge-
nommen zu haben Verhängung der Unterſuchungshafterſchsherrn der 10. Diviſion.

Jn Hannover
bemänner mit Mäd-

eitung
ieſigen

war ein ganzer Klub Le
chen unter 14 Jahren (h) in Beziehungen ge-
treten. Die Kupplerin, die den Herren die Mädchen zuführte und jetzt ebenfalls verhaftet worden iſt, ſoll verſchiedeneErpreſſungsverſuche, ſo auch an dem verhafteten Oberſt Geyer,

verſucht haben, der aber ihre Briefe unbeantwortet ließ. Dies
wird der Grund geweſen ſein, daß die Staatsanwaltſchaft
Kenntnis von einer angeblichen Veleliguns des Oberſten an
der Hannoverſchen Kuppelei-Affäre erhielt

Auf der Sandbank.VLondon, 21. Juli. Der Lloyddampfer Derffl in
der ſich auf ver n Bremen Yokohama befand, r a
r bei Shingles auf einer ndbank beigeu auf Grund und ſitzt h Auf die Not 2 z
ein Rettungeboot und zwei S per r zuerwartet, daß es gelingen wird, enden e Dam e
wieder ſlott zu machen. Für die pe aaitt iſt die geingſte
Gefahr vorhanden; ſie bewahrten vo ſWanmene Ruhe und Ord-
nung. Es verlautet, w. die außergewöhnlich ſtarke Strö-
e den Dampfer aus ſeinem Kurs und auf die Sandbank

Mißbrauch mit dem Speiſewagen.Der preußiſche Speiſewagenerlaß iſt mit Fecht ſcharf ange

griffen worden; die Eiſenbahnverwaltung kommt jetzt mit einerreichlich verſpäteten Rechtfertigung heraus, der wir folgendes
entnehmen:

„Die eingeleiteten Erhebungen ergaben, daß ein unglaub-
T Mißbrauch mit dem Speiſewagen getrieben wird. Unterden zahlreichen Fällen ſeien die ugſſ eſten hervorgehoben. Zu

nä es vor, daß einzelne Leute, meiſt Frauen mit Kindern, acht bis zehn Stunden im S eiſewagen ſaßen, ohne mehrals eine Taſſe Kaffee verzehrt zu baren Andererſeits wende
u Leute, die 3 vor ihren Bekannten J Verwandten, von

denen ſie zur n gebra r ſchämten, uS u z fahren, rer Kniff an: r eBillett dritter Klaſſe z Peßen ſich durch den z er
Gepäck in ein Kupee zweiter oder erſter Klaſſe ſchaffen So

An und Verkäufe ſo Nee
S Zit nMöbel25 Sr. S a m et x Sein r Kanonr a dungz Kaes:er vil tz Wosse,Sohlleder-Iusschmitt,

ſpottbillig.
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m Schneider. i en jebe ten

e

ie

der nt weitere ſodritter Klaſſe, ſo

Wnur nr nBerlin, 20. um
r g in Box

ten

holen.

Proſtituierte
von i eneeregehe

ummelsburg telf a tt, um ſiet c die
ſtgenommen worden, einem

et Raden S

irkfamer Proteſtne der Suffr die ſich weigerte,
z Folge zu en de

wie jeder ande x r und in die Zehn nlichen
e. eſteckt wurde Stunden lang nichts gegeſſen.recht haben die Vehoten ſie entlaſſen.

Eine t Flucht.Am 14. ſind z f junge Mädchen die wegen43 gehöri t zur So ialdemoteatie und zur artei der So

aliſten-Revolutionäre zu leben slänglicher Zwang s-Lrkert verurteilt waren ren iſt ne Zwei
der M A u 7 rre feſtgenommen, d g her St et, eine e z

r Fahrt nach der ſten Bahnſtation der Linie Mos
Jaroela mieten wollten.

Organiſiert war die h durch eine Parteigenoſſin,
ſich unter dem Namen „Frau rn owa“ im März d.Aufſeherin engagieren e Frau Taraſſowa“ verlah v
Dienſt mit ſolcher Punktilchkeil und Gewiſſenhaftigteit, daß ſie
bald das volle Vertrauen der Direktorin des Frauenge z
niſſes gewann. Am Abend vor der Kuge rTaraſſowa um 12 Uhr nachts die und u ütre
öffnete ſie die Türen der großen Zelle, in er die „veliüiſchen

ſaßen. lüſſel waren vorher an efertigt, und ſo öffneten ſichdann die Tore, ohne daß die Sdhldwache V winde.
Geführt von ihrer „Aufſeherin“ ſpazierten die zwölf Befreiten
durch ein Seitengäßchen aus dem Kerker. Die Nacht war
dunkel und regneriſch, und ſo gelang vie lucht m o beſſer.General Kurloff, der verantwortliche Gehilfe des e
des Jnnern, hat eine ſtrenge Unterſuchung ygehegtet, e der
aber einſtweiſen nicht s herausgekommen iſt. die zehnjungen Mädchen bereits in Sicherheit ſind darüde at ſich
bis Feet noch nichts Gewiſſes feſiſtellen laſſen. Hoffenlich ſind
ſie ihren Henkern für immer entronnen.

Cetzte Nachrichten und Depeſchen.
Ein ſozialdemokratiſcher Erfolg.

Neuſtadt (Pfalz), 21. Juli. Bei der e u um Reichs
tage erhielten Genoſſe Gruber 8884, der 08, Bündler 2487 und das Zentrum 7056 Stimmen. bürgerlichen
Parteien haben Stimmenrückgang zu verzeichnen, die ſozial-
demokratiſchen Stimmen ſtiegen dagegen um 2044!Bei den Hottentottenwahlen gingen etionalliberale und Bündler

zuſammen und erhielten 14618 Stimmen, während das Zentrum
8767 und die Sozialdemokratie 6340 Stimmen bekamen. Die
Liberalen und Bündler verloren demnach 3021, das Zentrum 1711
Stimmen. Die Steuerpolitik der bürgerlichen Parteien wirkt

Ein gutes Vorſpiel für unſere kommende Wahl in Halle!
Nach dem Sturz des Miniſteriums.

Paris, 21. Juli. Fallisres wird heute mit den beiden Präſi
denten der Parlamente ſowie Clemenceau über die Situation be
raten und eine Perſönlichkeit berufen, die für die Kabinettbildung
in Betracht kommt. Jn politiſchen Kreiſen iſt viel von einem

Ein
London, 20. Juli.

den Beſtimmungen m olboway
n Proteſt dar ſie nicht politiſche Beſangen

u t

Kabinett der republikaniſchen Rekonzentration die
Rede, welche alle Republikaner bis zu den Progreſſiſten und der
äußerſten Linken mit Ausnahme der geeinigten Sozia-
liſten umfaßt. Als Nachfolger Clemenceaus werden beſonders
die Miniſter Briand Poincarse, Millerand und
Donmer genannt. Auch Barthou hat große Ausſichten. Bezüglich
des Portefeuilles des Aeußeren herrſcht bei vielen Abgeordneten
der einſtimmige Wunſch vor, Pichon möge dasſelbe beibehalten.
Juſtizminiſter Briand erklärte Journaliſten gegenüber entſchloſſen
zu ſein, dem Kabinett nicht beizutreten.

Klorecht Köttnitz,
Zeitz, Brünl
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Aus den Nachbarkreiſen.e
e

Ageuſw. mite ſi ve und iſt Mittwoch und r Uhr
und bis 6 Uhr nachmittags geöffnTenchern, 20. Juli. Zeitungskommiſ ion. Die in der

ledien Verſammlun gewählte Zeitungskommiſſion beſteht ausfü T Vorſtheiber derſelben iſt Reinhold Bauer, Ver
e

erſind dort Ter ver in wer d o
uli. di Tr terbewd r m her wie e i e J am rerſ betrug am n do vie de re 659 egha r h Ar r 286 ean, hinzu kommen n weibliche itgliver e Ergebnis der Stimmenzahlz Reichstagswahl dn 778 zum Vergleich, ſo ſtellt ſt

z daß noch n m ein Drittel der orlaldemotr S

e ſt. v er m ii erndie Hälfte wa e iſt Es kann e tgeſtellt
werden, daß gut 600 Wähler r nicht itglieder
der Partei Ein re hen Gewerkſchaft und Parteih des von den ergarbeitern 190, We Maurern

von 52 x 7, von 34 Transportarbeit tern 2, von
314 M rein lieder ſind; alſo noch nicht die

lfte von den 659 lern gehören dernun nun auch n u r dieſem Sehnie eſagt werden muß, daß
en und politiſchen Vergleiche z ſehr ungleiche

r mit dem bisher er ten halbwegs zufrieden

Arbeit und wieviel der tätigenGoſſeh W ginge Arbeit r iſt, um alle
a gialdemglratiſchen Sihler und die noch fernſtehenden

Partei an.

er der Sereſtgi als gitleder z gewinnen, enthüllen
die Vergleiche. wenn Teuchern e ochburgder ldemokratie ſein und Wie iben will, dann müſſ etzt un

ch alle Genoſſen a ſein, Agitaton zu treiben. Auch die
noch fernſtehend en Arbeiter müſſen ſoweit ſie klar

cent a. Sie i n eigean e e en rbeiter, ſei es im Reſei es im Staate oder in der Gemeinde, wo vie er, eine kleine
erlicher Einwohner zu ü uſtimmung ervie n die große Mehrzahl Vnter ne ine irb,

30. e aus und erſuchen wir die er e z vergewiob ſie in dieſer eingetragen ſind in zort an eine hin de u n ekann. ee n. ein j ſageS un W KonſumvereinsWa len. Am
an et die Generalverſammlung des en

Wahlen vorgenommen werden. Wie ich, ſoan Jahre m die organiſierte Arbeiterſ
o e um ein erzu

er Zerſplitterung der Stimmen voren. Es wurde le die ausſcheia eder wer cheiden aus dem r tand Genoſſe

e t e rtlitz, J V und
Sgeſen an m W ne Anzre alle a nun

ſt st. Als Kandidaten kommen wut die vo
her Karl Vvarth

3 der ginnzur Stelle und tue m e

r

g i me S nilugblätter t Feptag v i geeh W di e g Se de
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h V Die
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e dem am werden derſucht, die eh i e Sen e Kinder da ſ ußerdem werden r ie er

re
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u keit treiti7. e 2 gUmzuge zu beteiligen.

20. Juli. Die Verſammkung des Sozialdemb
8 ehe e n. Mitglieder en

zur ſein. Die iſt eine ſehr
7 20. Juli. rue e Sgite Der wegen Ro
ergeben oll nach einemSch erichts ftrte ro e h er enſh ein, von a
eine Frau ſchon viel zu leiden gehabt habe. eginn rigz wurde K. von der Mangfelder i Saft bei der er

über in nsbruchs und Bedrohung von entlaſſen eiten ſeitdem bei einem
Fleiſchermei 98 n aber ſeiner Frau von ſeinem Verdienſt

wenig Wirtſch e e eDie r egfri
r ltern. K.

et e er Sebnn

abente bei ſeiner Heimkehr mehrmals die
e a mußte bei r r ter übernachten.

en h ends wieder nicht inJ loſſe
atte Aerdge eine

usgeno en, wenn ihr Mann
komme. Als h e üttelte K. ſie wütend wen ſie

u Boden und mußt heute noch ſterben Die FrauWebnrne der enoſſin. K. zog ſeine n rief ben dat t h dent r wolle der gran

e algkverſgem lang r Tee

he
ung, zu
engerichts

mußte er wegen Un vor h ehe in eine
a e e Gegen die gel
a ng eingelegt. Zu regen ſeine Frau vor. Beide

ung mmer Halle verwarf die
Hettſtedt, 20. Juli. Wemilderte Strafe. Der e

Jan u in am Nachmittag 4. Novem
mit S rig le wer

r

durch einen e prt heamnten hinaushie werden. Trotzdem erſchien er r e er in der
L wirthhaſte Der Seirerker“g en Wirtes gewährte ihm Einlaß. Sehr bald bar e wiederum mit
einem Gaſte in Fehde. Dieſer warf ehentlich ein Glas Bier
um, wodurch H. beſchmutzt wurde. Sofort ſchüttete der Streit-üchtige dem andern den Jnhalt ſeute Bierglaſes ins Geſicht.

uch in dieſem zweiten Feſt mußte erſt wieder ein Polizeibeamter
z r Entfernung des Ruheſtörers herveigebott werden. H. 332
etzte ſich dem ten u e t nach längerem Ringen
J t werden. verurteilte ihn wegender beide eſſe zu d d Wehr gnis. Hiergegen legte
er, Bern n mit der er 18 geiſtig nicht normal
und verndge ſich dieſer J erhaupt nicht mehr zu er
innern. Tatſache ſt daß H. bereits einmal in einer enanſ ſtalt

untergebracht geweſen iſt. Er wurde aus ihr bare al ſaliaeke
heilt, ſondern nur als gebeſſert entlaſſen. Na

mediziniſcher Sachverſtändigen iſt er indes ine a

ovember begangenen Exzeſſe verantwortlich zu machen, da ſeineren e m vermindert, nicht aber völlig uigebeg
Halle verwarf daher ſeine Berufung je dumit der Ma er 88 ie Gefängnisſtrafe von drei Wochen in

eine Geldſtrafe von 30 Mk, umgewandelt wurde.
Alsleben, 20. Juli. Ungeſühnter Schabernack. Einer

ieſigen Witwe wurden eines Nachts drei Fenſterſcheiben
ohnung eingeworfen. Als ſie erſchreckt auf die Straße ſah, bmerkte ſie einen eiligſt davonlaufenden Mann, in dem ſie mit aller

Beſtimmtheit den Dienſtknecht eines mit ihr verfeindeten Guts-
beſitzers erkannt haben will. Der Knecht ſoll ihr bereits manchen
Schabernack angetan haben. Schon früher ſeien ihr zwei Fenſter
cheiben eingeworfen und mehrere Tauben tot geſchoſſen worden
ies und noch manches weitere habe kein anderer als der Knecht
etan. Das Schöffengericht in Alsleben ſprach den Knecht von
er Anklage, die drei Fenſterſcheiben zertrümmert ad haben,mangels ausreichenden eweiſes frei. Die betreffende t war

ſehr dunkel das n des hen Mannes hat die Witwenach goenen ndnis nicht v ehen. Gegen das freiſprechendeürteil hatte mtsanwalt g eingelegt.
r beantragte der Staatsanwalt 60 Mark Geld-

aber ebenſo wie das Schöffengericht daß das Zeugnis deritwe zu einer Verurteilung des Ange gten nicht ausreiche, da

Nachtwäer Nacht zumz T b. etrunkene h die i

m e und johlendStraßen en und auch gegen die Jalouſien vonkelten flopfter ie drei fo et m e zur Wache, ſollen
aber r dem Wege rin allerlei ſpöttiſche und freigende
erkungen er läubt ben. Unter anderem fragte einer, ob der

e Brää r könne daß ſie geſungen hätten.
ef der Arb r „Ach, d der ſchwört für einear ter Das e er er ſchon mit einem Polizei

kommiſſar in einer Strafſache Scghſergerlet in v erfahren.
r die e ußerung hatte das engericht in Bitterfeldzu einer ängnis wegen S igung des Nachtwächters

verurteilt. de en dieſe Strafe hatte ſowohl der Angeklagte wie

der Amtsanwalt Berufung eingelegt. R. behauptete in der Be
rufungsver J vor der r Halle, er habe die untern e rte nicht geſprochen. Der Staatsanwalt beantra S uns d a 77 zwei Wochen Gefängnis. Die
St In g. nicht bloß Beleidigung desS kommiſſars vorliege, undar der 75 Seiten auf je vier Tage Ge

igſch, 20. Die ei er h Waus Delihſch S einen Mädberg ein Vbesverhaltns angeknüpft und nts den ſten

Unwillen mehrerer geh e arg W t. Als ereines Abends nach einem ten den Heimweg r73 ſch antrat vericit e junge Fanern den
de Steinen 5 57 und re Z. her a I W. x

hnnnsei u ihm b geh an arme Zuflucht zu
ihm jedoch der e iter die verſchloſſene Henstir

her e wurde der unter Einlaß Begehrende von
ſ r Verfolgern ereilt und m langen d vor dem

3 nochmals sbendelt in
elitzſch verurteilte die ſechs en gem icherS u Geldſtrafen von 20 e ehe und zu einer Buße von

insgeſam 120 Mk. gin z ihnen hatten die Etra en angenom

men; nur einer, ein 19jä t. en Fpa Gräfe,hatte n e t n er ſei m an
enemi aber an den Mi handlungen nicht el eher St
vermochte nicht mit Si anzugeben, obr mit geſ worden iſt. Der jun Lh Glück, ausreichenden Sewelſes
zu en.

Es iſt vollbracht! Wie überall, ſo20. Juli.de Arhrein L anDer h d a e u 15 n zählt
trotz aller ken anten ſeiner Gegner auch che

l ls lieder.e a 7 a Zi nhier man der Jugend nt S geiſtiger h ungen und au e wurde es denn vor ungnn dem e er durch eine
Saft den eng de Ter ſeiner wiſſenet hen wie ehe Dang W nene habe.

eine t ne bis di U nicht mitgeteiltworden war, grte betreffende Vorturner und ſag in i Doch der Landrat,z dem es S en n wurde ſie des Wartens

berdrüfſig und ſo dauerte es en erſchien auch derd wieder und o die Namen des Geſamtvorſtandes des

ArbeiterTurnvereins. Wie tli ka bis jetzta inſin dem anf t vie de

n der Be

en r d erlitten egen bie Sedan Die Steaſlammer gu Halle g. S
tro n yAlnimtheit ihrer Ausſage ein n nicht aus

J an c teienein hiefiger

w.

e

2. B lage zum Volksblatt.
Halle a. S., Donnerstag den 22. Juli 1909 20. Jahrg.

Das e a C erklärte der Beamte, er wäredie Namen feſtzuſtelen. Leider iſt es ihm
n, ſämtli rſtandsmitglieder zu ttern.t wo t m gerß ereins endl r ngerſehnte“

und erwartete er t von urnunterricht
an Zöglinge unter 17 Jahren, auf Grund der Tatſache, daß der
Vorturner es unterlaſſen hatte, ſeinen Nachweis der Befähigung
zu erbringen. Denn das dieſes keinen Zweck hatte, war vorauserſehen. So wurde dem Vorſitzenden unterſagt, betreffenden

erſonen Turnunterricht noch erteilen zu laſſen, ebenſo die Geräte
wie Räumlichkeiten den Zöglingen zur Benutzung zu unterfagen,
eventuell für jeden Fall der Zuwiderhandlung 100 Mk. ev. zehn
Tage Haft angeſetzt werden. Wie überall, ſo werden auch dieteſtgen Arbeiter dafür ſ n daß die Arbeiterturner ſtärker denn
e auf dem Kampfpla 4 e henen um dieſen Schlag zu parieren.

Sie werden nicht e und raſten, bis auch der letzten terze Arbeiter ber freien erete ü ugeführt iſt. Aber der
ieſioen r. iſt zu raten Arbeiterturnſache mehr

n je zu unterſtützen, ihre Söhne in den Arbeiterturnverein zuſchien enn die eben werden Mittel und Wege finden,
die Sggreend zu erhalten. Gibt es doch noch Arbeiter, welche

e Söhne in deutſche Turnvereine ſchicken und ſoinit dieer mit Füßen treten. Darum Arbeiter, unterſtützt
bungen des Arbeiterturnvereins, ſo wird auch dieſerSchlor der herrſchenden Klaſſen, ein Schlag in's Waſſer ſein.

ne Wir weiſen hierDittenberg 20. Juli. AchtunS no s auf en am Montag im Volksblatt erſchienenen
Bericht r kein Arbeiter darf bie See Vogelwieſe be
er olange i auch die Schützenbrüder gleiches Re t ſir
alle gelten I iſſen Sorge jeder dafür, daß die Arbeiterſchaft auch

ziplin übt. Alſo Taſchen zu und meidet den Feſtrummel.

Schkenditz, 20. Juli. Sittlichkeitsverbrechen. Seit zirka2 Wochen Vut der in Modelwitz wohnende e
im Nebenamt Kirchendiener, vermißt. rLaſt gelegt, ſich in unſittlicher Weiſe an den n r en
des Tiſchlermeiſters B. vergangen ach eigener Ausſage des Mädchens hat das lin ſe Gſert ſich in der Tat an

dem Mädchen vergriffen. ucht“ von Modelwitz magebenfalls ein W dafür ne S Wochen vor den Ferien
wurde das arme Mädchen von dem Schulunterricht entbunden.Warum greiſt denn in dieſer Sache die Wlantsentauſdeſt nicht

ein Zweimal mußte der Vater des Mädchens an die Kreisſchulinſpektion ſchreiben, ehe er eine Antwort bekam. Lebtere

teilte mit, daß das Schreiben an die n nach Schkeuditz7 egeben worden iſt. Es wird erzählt, daß der Ewald die
ndtaten brieflich zu 7 und dieſelben mit geiſtiger Umentſchuldigt a So mußte es kommen.

An unſere Leſer! Mit der heutigen Nummer beginnt in unſerer

Zeitung ein Provinzial-Bezugsquellen-Anzeiger zu
erſcheinen. Unſere verehrten Leſer finden in dieſem Anzeiger aus
verſchiedenen Orten eine Reihe Geſchäfte nach Branchen geordnet.
Der Verlag des Bezugsquellen-Anzeigers erſucht die Leſer des
Volksblatts, bei ihren Einkäufen die Firmen zu berüchſichtigen,
welche in dem Verzeichnis aufgeführt ſind.

Volkswirtſchaftliches.
Preis ſteigerungen im Juni.

Jm Vergleich mit dem Monat Mai ds. Js. ſtnd im Juni die
Preiſe für eine Reihe wichtiger Nahrungsmittel und anderer Agrar
produkte kräftig geſtiegen. Die Statiſtiſche Korreſpondenz ermittelt
folgende Du nach den Marktpreiſen aus 50 Orten

Mai Juni

c 262Roggen 5 188 192Braugerſte e m 196 798Futtergerſte n e 168 140
Hafer e v 191 r98Erbſen e e H 285 290Speiſebohnen e 284 hLinſen r e e 339 432Eßkartoffeln e 71 ee e 76Richtſtroh h eKrumm- nd Hreßſeree 48
Eier (ein Schoch 3 soa n Tee Velee de eng t W e
war die Be micht genug, erdafür geſorgt, daß nun auch noch kür eine Reihe weiterer Artikel

die Preiſe tüchtig in die Höhe ſchnellen.
Vier Milliarden Mark Ueberſchußd.

Die Standard Oil Co. wir fr r eerwieder rund 40 Millionen Dollar Dividenden ausſchütteneinem Ueberſchuß von rund 80 Millionen Dollar. W

Begründung ergeben ſich folgende Gewinnziffern:
Ueberſchuß Dividenden

in Dollar
1909 90000 000 80 885 820
1908 680000 000 80 885 320
1907 S 2 85000 000 89386 820
1906 e v 908 88 122 251 39 385 320
1905 wurrnnhe 57 459 346 89 835 320
1904 e d e 6& 61 670 110 85 188 266
1908 e 6 98 28129058 81 336 994 42 877 478
1902 64613 363 46 851 956

5903202 064 318 594 300Total
1882 bis 1901 inkl. 456 240 000 851 838 000

Total 1040 442 064 670 427 300
e der Präſident John D. Rockefeller, wie man wiſſen

25 Prozent der Aktien der Geſellſchaft befitzt, ſo ſtellt ſichr Dividendeneinnahme für die Zeit auf 175000000 Dollar.

Cokalliſte für Sangerbauſen.
ögen bei ihren Ausgängen beachten, daß

de So al ne b ſohgeiden a eng ausliegt:
Werner Topfersberg),

Stein Topferesre e d Poſfertor),
n Hirſch), s
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Sechnelder, M., Nachf., Geraerstr. 15
Teuscher, ßruno en o

2igarren und Spirituosen

Fiehtor, u e

en
Schmidt, Mch., Welssenfels, Neushat
Taubert, Pauſ, Teuehern

h u. eer Zonee neenossae re Jüdenstr. 26
Hollstein, barl TanneJudenstr. 3
Telephon27, Fil. Merseburgerstr. 25

r

Hannibal, Reinh. Bitterfeld
Schader, V. Woissenfels

Nicolaistr. 22 und Feldstr. 4
Sohönbrodt,
helnbag,

Paul BitterfeldZang erhaussnneten 33

rnoid, i. Merit e
Wäsche Gardinen Teppiche
Bahrenburg, H. e1 Konfektion
Wüäsehe, o und Modewaren
Buseh, Fritz, Theissen, Zeitzerstr. 6Louls c Söhne, Theissen
Carius Söhne, Inh. H. Zeitz
Eyrund, b. A. 7
Hart, M., Zoltz, Neumarkt10üart, Bittorfeld, Burgetr. 2
häriel, H. Rolzweissig
Hellinger, A. Zoitr, W ikolaiplatz 10

Enrixe, H. Bitterfeld Kaiseretr. 56

ſöder, VWeigertein I wolaietn.50

bonderä Werken Jean i0
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerstr. 5/6

Conrad O. aI evenein, W. a es
h r, Karl 6 e

fels L. rjan irre
eFraas Nacktf., i 2Henke, Herm. e

ne h Körner, E.[Nerſ, G. gez. Steigerjecren un ändern 20
Bitterfold, Bmeer n e Paul, Sangerhausen

arius, Otto i Tedergeren WMeisener, G. WVeissenſels, Gr. Burgstr.7
Pohle, Eduaid, Cheissen, Zeitzerstr. 14

Hartig, Ourt, zotz, Bruhl 15, Rockendort, G. S. Zeitz, Rabnestrasse2vorteilh. bung te quelle. Zur sohuh-OQuolio
kaufen Sſe am besten und billigstenhüdebr and, R. c e h c

Kennita O Nobenmolson Schudmacher, F., Naumburg Marſt i9
Wittonber n e e7

rseburgM. pradererett i Schröder Fr.

anQullitaseh, a Shert 3 Wilke, Herm. e
Wüncher Wil. Anwenivt

c
r

Lutticke, Nax, Bocxwits
Otto, M., Woissenfels, Nikolaistr. 3

Preller, k. u
arg Posamenten

Sar Magazi n
Richter kuil 2oltz, Gartenstr. 8Polster u. a. Möbel bin.

ne Tn cmeieräln, nenet l S Everdarät, R. Weissenieis en
m 4v Ro F emsl s e R.i n Flenzel, Ernsi alErde warmen Vittorkola izdach, P., Weietentelt, Jädent. 17

e n Ammondoreoner r Zuig Z77in r S 25
Piano Fab Spreen er Kuhne, m hKunze me echer, Max, Teuohern Hauste, kwalt e

Mül—ler, Paul. Zoitr,

Scute TrauringaC u 20 Sehul à Renlen 7 erstrasse
Weise, Rob., Zelt-, Kalkstrasse 24Strietzel, a e

34, SPhotograph. r Sehidein e
nWittefeuer nLuckKe, C. San Friedrichstr.4

Lamm, Rich. Zaltz, Schutzenetr. 27
Billig Preise 2 saub. AusführungSehinher, P. e F S

n
Zelle Welzzentel Mlerent

benteerenee r
e

Diana-Saal, Ane- Zeitz T re
Gentsech, Fritz, S e rGolfert, Robert, Seohortau
Gold. hirsch, Automat-Rest.Sohloss eSeohweizerhütte,Theater-, Konzert u. T Hoellt
gohirmoer, F
Sohumann, Rie

FPleisch- u. Wir zu i. Preisenn ehmit elektr. Betrieb h n Am Rio 3

Wird Jeder Kaufmann erzielen, der seine Firma in das vorstehende Provinzial -Bezugequellen Verzeichnis des Halleschen Voſkediattes eint est. Oieeeelernle erscheint Jährſich in einer Gesamtaufſage Von 2irka en ragon e Borugequetton
Vier Millionen Meunhundertundvlerzehn Tausend Examnlaren

und wird der gesamten Arbeiterschaft ein ständiger Wegweiser bei allen Einkäufen sein.

an die Expedition des Halleechen Volkseblattes, Harz 42/43, einsenden.

Diesen Zettel wollen interessenten gefl. ausschhneiden und möglichst umgehend

Mior abtronnen 2 Unterzeichneter bittet in Angelegenheit des Pro Borneo
nieseos um den Besuoh eines Voertreters.

t n M

C

S. e
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